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Zur Dardanellenfrage.
Eine der wichtigſten Fragen, die augenblicklich ſowohl als

auch ſonſt lebhaft im Oſten Europas ventilirt wird, iſt die
Aenderung oder Abſchaffung des Dardanellenvertrages. Was
die Dardanellenfrage ſelbſt angeht, ſo iſt bekannt, daß die Groß-
mächte durch den MeerengenVertrag von 1841 zu London be
ſtimmten, in Friedenszeiten ſolle den Kriegsſchiffen keiner Groß
macht geſtattet ſein, einerſeits durch die Dardanellen das
galt hauptſächlich für England und Frankreich anderſeits
durch den Bosporus das galt für Rußland zu fahren.
Rußland ließ ſich dadurch nun freilich nicht abhalten, eine
Kriegsflotte im Käfig des Schwarzen Meeres auszubauen, auf
jene Gelegenheit hoffend, welche ſchon das Teſtament Peters
es Großen vorausſah; Rußland hatte ſchon ſo lange gewartet,

es konnte auch noch weiter warten, bis ihm ZarigradKon-
ſtantinopel als reife Frucht in den Schooß fiel.

Aber der Ausgang des Krimkrieges drückte ſeine Hoffnungen
bedeutend nieder, indem ihm überhaupt das Halten einer Kriegs
flotte auf dem Schwarzen Meere unterſagt wurde. Bis 1870
ließ Rußland ſich das e dann aber dankte es dem deutſch
franzöſiſchen Kriege, daß es ohne weitere Behinderung die be-
treffende Beſtimmung des Pariſer Friedens brechen konnte und
nunmehr auf's Neue eine anſehnliche Kriegsflotte auf dem
Schwarzen Meere in's Leben rief. Als nun der ruſſiſch
türkiſche Krieg die Türkei zur vollen Ohnmacht brachte, glaubte
Rußland, ſich den r des Schwarzen Meeres öffnen zu
können, und drang bei dem Sultan auf die Wahrung ſeiner
Intereſſen und Rechte in den Meerengen des Bosporus und

her Dardanellen“. Der Berliner Kongreß machte aber wie
durch andere ſo auch durch dieſe Forderung Rußlands einen
Strich, und der Bosporus blieb verſchloſſen.

Freilich hatte Rußland einen Weg gefunden, die Darda-
nellen ſich doch halb zu öffnen, indem es die ſogenannte frei
willige Flotte ins Leben rief, dem Scheine nach ein Privat
unternehmen, in Wirklichkeit aber eine von der Krone unter
ſtützte und gehaltene Kriegsreſerve. Dieſer letzteren wurde die
freie Durchfahrt durch die Meerengen verſtattet.

Das Programm Rußlands iſt aber und bleibt freie Durch
ahrt für ſeine Kriegsſchiffe durch die Meerengen. So
chrieben z. B. die St. Petersburger „Nowoſti“ im No-

vember 1892:
„Wir brauchen Konſtantinopel nicht, wir müſſen aber

die Dardanellen haben, und ſo lange ſie nicht unſer
ſind, wird die orientaliſche Frage ſtets als ein Damoklesſchwert
über Europa hängen. Es giebt eine ſehr einfache Löſung, nämlich
die, daß Rußland dem Sultan ſeine europäiſchen und aſia-
tiſchen Beſitzungen garantirt und dafür die
Dardanellen erhält.“

Wie wir telegraphiſch kürzlich berichtet, haben dieſer Tagemehrere hohe ruſſiſche Generalſtabsofſigiere mit Genehmigung

des Sultans die Befeſtigungen der Dardanellen beſichtigt auch
den Uebungen der türkiſchen Artillerie und dem Minenlegen

ben die fremdländiſchen Gäſte beigewohnt und dadurch Ein-
lick in gewiſſe türkiſch militäriſche Dinge gewonnen, die ſonſt

als ängſtlich gehütetes Geheimniß gelten. Die „Köln.
Volksztg. erhält zu dieſer Mittheilung folgende briefliche
Meldung aus Gallipoli, die eine treffliche Ergänzung derſelben
bildet

„Vor ungefähr einem Monat paſſirte ein ruſſiſches Kriegsſchiff
die Straße der Dardanellen. Dasſelbe hat an verſchiedenen Stellen
angehalten, ſo auch hier. Der eine oder andere Offizier begab ſich
an's Land und ſuchte ſo ganz obenhin die eine oder andere Be
obachtung zu machen. Der ganze Canal wurde ſorgfältirt ſondirt.Geſtern leiſe mit Sonderſchif von hier ein Herr ab, der mit dem

ruſſiſchen Conſul hier angekommen iſt. Niemand, auch nicht der
franzöſiſche Conſul, bei dem er abgeſtiegen iſt, hat den Namen
und Stand des betreffenden Herrn erfahren können. Nach ſeinem
Auftreten und der ihm vom ruſſichen Conſul erzeigten Ehrfurcht

u ſchließen, war es jedenfalls eine hervorragende Perſönlichkeit.
er Betreffende hat alle am Canal befindlichen Beſtigungswerke

beſucht, wozu er die nöthige Autoriſation hatte. Rußland hat be
kanntermaßen die Tükei in den letzten Ereigniſſen auffallenderweiſe
geſchont und auch nach den allerneueſten, in Konſtantinopel vor

ekommenen Unmenſchlichkeiten ſcheint Europa ſo ziemlich Alles
eim Alten belaſſen zu wollen, woran Rußland nicht den kleinſten

Antheil hat.
Sollte etwa eine Abänderung des DardanellenVertrages,

die den ruſſiſchen Kriegsſchiffen die Durchfahrt durch die Meer-
enge geſtattet, auf dem Wege einer geheimen Verſtändigung mit
der Pforte im Zuge ſein Manerinnert ſipiett auch der kurzen Be
merkung in der „Nordd. Allg. B. die kürzlich ohne erſicht

liche r daß die e Kreiſe“ keineAenderung oder Abſchaffung des Dardanellenvertrages wollten.
Vorläufig läßt ſich aus der offiziöſen Andeutung wohl nur ent
nehmen, daß der Vertrag zur Erörterung ſteht oder dem
nächſt gebracht werden ſoll. Man wird das im Auge behalten
müſſen.

Ein polniſcher Aufruhr.
Wiederholt ſchon ſind die Fahrten des Erzbiſchofs von

Poſen die Veranlaſſung zu polniſchen Demonſtrationen geweſen.
ern ſind wir bereit, anzunehmen, daß Herr Dr. v. Stablewski

nicht allein derartigen Ausſchreitungen fern ſteht, ſondern auch
häufig nicht einmal davon unterrichtet iſt, daß ihm von polni
ſcher Seite Ovationen bereitet werden ſollen, die einen
ausgeſprochen antideutſchen Charakter tragen. Wenn
aber trotz aller ſeiner rnungen, dem a
der Deutſchen und Polen keinen weiteren Vorſ u leiſten,

dderartige nſtrationen ſich immer wiederholen, ſo muß es
als eine unabweisliche Pflicht der Behörden ichnet werden,
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gegen die Veranſtalter mit ſolcher Schärfe einzuſchreiten, daß
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit keine weiteren Gefahren
erwachſen. Am Montag Abend iſt es in dem an der Berlin
Poſener Eiſenbahn öſtlich von Beutſchen gelegenen Städtchen
Opalenitza infolge einer ſolchen, dem Erzbiſchhof bereiteten
Ovation zu einem offenen Aufruhr gekommen, wobei der
Kgl. Diſtriktskommiſſarius Herr v. en erhebliche Brand,
Hieb und Stichwunden an Kopf, Arm, Schultern und Stirn
erhalten hat, während ein GendarmerieOberwachtmeiſter durch
einen Steinwurf ſchwer verletzt wurde. Ueber den Verlauf
dieſer neueſten „pol niſchen Großthat“ geht uns folgen
der Bericht zu

Der Erzbiſchof war in Wielichowo bei Grätz zur Fir mung und
kehrte über Grätz nach Opalenitza zurück, um von hier mit dem
fahcplanmäßigen Zuge um 11 Uhr nach Poſen zu fahren. Jn
Opalenitza exiſtirt nun ein ſogenannter „Polniſcher Jnduſtrieverein“,
der den Entſchluß gefaßt hatte, den Erzbiſchof mit einer demon-
ſtrativen Begrüßung zu „überraſchen“. Die Sache wurde ſchnell
in aller Stille verbreitet, die Polizeibehörde erhielt keine Mittheilung
davon. Gegen halb 11 Uhr Abends war mit einem Mal eine ganze
Straße illuminirt, in der nur Polen wohnen Fackelträger ſtellten
ſich auf, neben der Fahne des aufmarſchirten Jnduſtrievereins
ſteht Muſik und nun kommt der Wagen vom Ende der Stadt,
vier Pferde vorgeſpannt und langſamen Schrittes, darin der
Erzbiſchof. Niech zyge, hoch ſoll er leben, ſo ſchreit hinter
drein die ſich drängende Menge und ſo geht es durch die Stadt
der Polizeidiener, der, nebenher bemerkt, Pole iſt, macht den
Zug mit. Von der Bahnhofſtraße an begleiten die Fackelträger den
Zug mit dem Spiel des polniſchen Nationalliedes „Bozo cos
Polske“ wird der Erzbiſchof empfangen er verläßt den Wagen,
hält eine Anſprache an die Menge, die wiederholt ihren Beifall
äußert. Während der polniſche Geſangverein ein Lied anſtimmt,
tritt der Erzbiſchof in den Warteſaal. Da naht von der Stadt
her ein Wagen mehrere deutſche Herren ſitzen darin, darunter
der Diſtriktskommiſſar v. C., welche einen Bekannten zum
Zug bringen wollen. Herr v. C. war in Civil, ohne jede Waffe
ihm wie den übrigen Herren, die in dem Wagen ſaßen, war die
ganze Veranſtaltung auch eire Ueberraſchung. In der Nähe des
Bahnhofs, als ſie die Menſchenmenge und die Fackeln bemerken, laſſen
ſie die Pferde langſamer gehen. Der Zugang zum Bahnhof iſt völlig
geſperrt durch Demonſtranten. Aus der Maſſe wird zum Wagen herauf-
gerufen, die Jnſaſſen auffordernd, den Weg freizugeben, zumal
da der Diſ'riftskommiſſar von der Menge erkannt wird.
„Hier wird nicht durch die Menſchen gefahren.“
der Wagen zur Seite biegt, rücken einige aus der Menge an die
Pferde heran es entſpinnt ſich ein Wortwechſel, dem bald von
polniſcher Seite Thätlichkeiten folgen. Man drängt nach den
Pferden. Der Diſtrikts-Kommiſſar ſpringt vom Wagen, ſtößt einen
der Angreifer zurück, muß aber bald vor der auf ihn mit Knütteln
und brennenden Fackeln iosſchlagenden Menge nach dem Wagen
hin flüchten, der ſich in dem Gedränge in Bewegung ſetzt und
dem Beamten über Füße und Arme geht. Wieder aufſpringend
will er dem Wagen nach, da drängt ſich die heulende Maſſe
und ſchlägt von Neuem auf ihn los, ſo daß er mit Hieb- und
Brandwunden an Kopf, Stirn und Schultern bedeckt wird einige
hundert Schritt vom Bahnhof macht der Wagen Halt der Diſtrikts-
Kommiſſar ſtellt ſich daneben und ſchickt ſeinen Kutſcher in die
nahegelegene Wohnung, mit dem Auftrag, ihm eine Waffe zu holen.
Unterdeſſen wogt in dem Halbdunkel der Tumult hin und her.
Der zufällig im Orte anweſende Gendarmeriewachtmeiſter aus
Santomiſchel wird geholt ein Steinwurf empfängt ihn zweimal
fordert er vergeblich die Menge auf, ſich zu zerſtreuen. Dann er-
klärt er die Anſammlung für Aufruhr. Inzwiſchen kommt mit
der Schweſter des Kommiſſars Fräulein von C., ein Herr
heran, der auf dem Wege nach dem Bahnhof ſich befand. Der
Herr wird auch inſultirt, es gelingt ihm aber, mit den Damen das
Bahnhofsgebäude zu erreichen. Auf dem Bahnhof kam nun auchder Diſtriktstommi ar an, dem der Kutſcher den Degen gebracht

hatte. Der Bahnhofsvorſteher will den Diſtriktskommiſſar von C.
vom Bahnſteig verweiſen, dieſer aber erwidert, er habe eine Bahn-
ſteigkarte gelöſt, ſei folglich zum Aufenthalt auf dem Perron be-
rechtigt, im Uebrigen könne es nichts ſchaden, wenn der Erzbiſchof
ſähe, was für eine Geſellſchaft ihm den Empfang bereitet habe.
Auch Fräulein v. C. ſoll vom Perron verwieſen werden, wird
aber von einem der deutſchen Herren energiſch in Schutz ge
nommen und ſchließlich unter ſicherer Begleitung nach ihrer Woh
nung gebracht. erlöſchen die Fackeln und der Tumult
verliert ſich im Dunkel. Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet
worden.

Es iſt weiter bemerkenswerth, daß die ſtädtiſche Polizeiver
waltung, auf deren Territorium der Bahnhof liegt und die für
Ordnung zu ſorgen hatte, von der ganzen Veranſtaltung „über-
raſcht“ wurde und vom Stationsvorſteher keine Mittheilung
erhielt, obwohl dieſer vorher in Kenntniß geſetzt war. Merk-
würdigerweiſe war auch das Stadtoberhaupt im Warteſaale,
wußte aber nicht eher etwas von den Vorgängen, als bis man
ihm die Nachricht brachte „Draußen prügeln ſie ſich und ver
hauen den DiſtriktsKommiſſarius.“ Hoffentlich wird die Regierung
mit feſter Hand in das Weſpenneſt greifen jemehr dieſe Stachel-
thiere dabei gedrückt werden, deſto beſſer.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing geſtern Vormittag den Miniſter

des Jnnern und den Kriegsminiſter zum Vortrag.
Der Kaiſer hat an den kommandirenden General des

VI. Armeekorps, Erbprinzen von Sachſen-
Meiningen, folgendes Dankſchreiben gerichtet

Nachdem die großen Herbſtübungen des VI. Armeekorps mit
dem heutigen Tage ihr Ende erreicht haben, ſpreche ich Jhnen gern
meine warme Anerkennung für die Leiſtungen der Jhnen unter
ſtellten Truppen aus. Das VI. Armeekorps hat ſich dank
Ihrer n und gleichmäßigen Einwirkung auf alle Dienſt
zweige und die kriegsgemäßeAusbildung derTruppen überab bewährt
und als ein beſonders tüchtiges Glied der Armee erwieſen. Es trat
dies ſowohl bei dem vorzüglichen Ausfall der Parade in Erſcheinung,
als auch bei den Feldmanbvern, bei welchen oft ſehr hohe An
forderungen an die Leiſtungsfähigkeit der Offiziere und Mann

Trotzdem

ſchaften geſtellt wurden. Jch ſcheide daher von dem Armeekorps
in der ſicheren Ueberzeugung, daß ein ſorgſames, auf die ſtetige
Fortentwickelung und Vervollkommnung aller Waffen gerichtetes
Auge über ihm wacht. Jch beauftrage Sie den ſämmtlichen
Generalen, Regimentskommandeuren und Offizieren für
den erfolgreichen Eifer, mit welchem ſie die Aus-
bildung der Truppen geleitet haben meinen Königlichen
Dank zu ſagen, den Mannſchaften aber meine vollſte
Zufriedenheit mit ihrer Ausdauer und ihren Leiſtungen kund zu
geben. Jhnen perſönlich aber danke ich aufrichtig für eine ſo er
folgreiche Kommandoführung und wünſche Jhnen meine Aner-
kennung noch dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß ich Sie auch
à la suite des Kaiſer Franz-Garde-Grenadier- Regiments Nr. 2
ſtelle, um deſſen Ausbildung Sie ſich als Kommandeur beſondere
Verdienſte erworben haben. Gleichzeitig erſuche ich Sie dem
Armeekorps die in den Anlagen enthaltenen Gnadenbeweiſe und
Beförderungen c. bekannt zu machen.

Görlitz, den 12. September 1896.
(gez.) Wilhelm R.

Reichskanzler Fürſt Hohenlshe hat ſich mit ſein
Gemahlin geſtern nach Alt-Auſſee begeben.

Zu den grundloſen, von uns bereits mehrfach ins rechte
Licht geſtellten Erörterungen über die demnächſtige Ernennung
des r Hatzfeldt zum Reichskanzler ſchreibt die
„Schleſ. Ztg.

„Jn den Kaiſertagen und ſeit denſelben haben übereifrige Be
richterſtatter mancher Zeitungen mehrfach in einer möglichſt auf
fällig zurechtgeſtutzten Form die Nachricht kolportirt, der Reichs-
kanzler Fürſt Hohenlohe habe in Breslau wiederholt dem Ober-
präſidenten Fürſten Hatzfeldt bedeutſame Beſuche abgeſtattet, und
an dieſe Nachricht wurden dann mit mehr oder minder Scharfſinn
hochpolitiſche Schlußfolgerungen geknüpft. Nun iſt es allerdings
eine unleugbare Thatſache, daß der Reichskanzler den Oberpräſidenten
täglich wiederholt, ſchon früh am Morgen und ebenſo auch ſpät
am Abend beſucht hat aber nichts war natürlicher als dies
denn der Reichskanzler hat während der Breslauer Kaiſertage bei
dem Fürſten Hatzfeldt gewohnt.“

Nach einer Mittheilung des Miniſterialdirektors von
Bartſch in der jüngſten Hauptverſammlung des Vereins der
preußiſchen Medizinalbeamten wird man kaum darauf rechnen
dürfen, daß die vielbeſprochene Medizinalreform für Preußen
im Laufe der nächſten Landtagsſeſſion verwirklicht wird. Herr
von Bartſch unterließ es, irgend einc Andeutung über den Zeit
punkt der Vollendung der Vorarbeiten für die Reform im
Kultusminiſterium, geſchweige denn über den Termin der Vor
legung eines Reformgeſetzentwurfes beim Landtag zu machen er
bemerkte nur, daß die Arbeiten an der Reform im Miniſterium
in der letzten Zeit „beträchtliche Fortſchritte“ gemacht hätten.
Aehnliche Erklärungen ſind bereits ſeit Jahren ſo oft vom
Regierungstiſche im Abgeordnetenhauſe aus gemacht worden,
ohne daß ihnen ein handgreiflicher Beweis in Geſtalt einer
Geſetzesvorlage gefolgt wäre, daß auch die neueſte Variante
nur als eine Ankündigung weiterer Verzögerung der Reform
aufgefaßt werden kann. Die Bemerkung des Herrn von
Bartſch, die Reform werde ſicher zur Zufriedenheit der
Medizinalbeamten ausfallen, kann unter dieſen Umſtänden
kaum als ein Troſt angeſehen werden.

Dem Vernehmen nach laufen an allen maßgebenden Stellen
und beſonders auch zu Händen des Kaiſers zahlreiche Bittſchriften
gegen die geplante Konvertirung der vierprozentigen Staatspapiere
ein. Die Petenten, zu denen namentlich auch Penſionäre und
Offiziers- und Beamten-Wittwen gehören, führen an, daß nach ihrer
Meinung der Staat die Verpflichtung habe, den Jnhabern ſeiner
Schuldtitel den vollen Genuß der vier Prozent mindeſtens einige
Generationen hindurch zu gewähren.

Wenn in einzelnen Kreiſen der Befürchtung Ausdruck
gegeben wird, es könnten bis zum Jnkrafttreten des Bürger
lichen Geſetzbuches, alſo bis zum 1. Januar 1900, einzelne
der Geſetze, die mit ihm unbedingt gleichzeitig zur Geltung
kommen müſſen, vergeblich auf ihre Erledigung harren, ſo iſt
die Befürchtung unbegründet. Sie verdankt auch wohl ihre
Entſtehung nur einem Mißverſtändniß über den Kreis der
letzteren Geſetze. Durchaus nicht alle der vom Reichsjuſtizamt
in Angriff genommenen Entwürfe müſſen bis zum Beginn
des neuen Jahrhunderts fertiggeſtellt ſein. Man giebt
ſich ja der Hoffnung hin, daß möglichſt alle bis dahin unter
Dach und Fach gebracht ſein werden, durchaus nöthig iſt es
aber nicht. Zu den Entwürfen, deren Erledigung Zeit hat,
gehören namentlich diejenigen über Verlags, Verſicherungs und
Urheberrecht. Anders aber ſteht es allerdings mit der Aende-
rung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, der Civilprozeßordnung
und der Konkursordnung, mit dem Geſetz über die

h und deren er mit derrundbuchordnung und der freiwilligen Gerichtsbarkeit. Alle
dieſe Geſetze müſſen bis zum Termin des Jnkrafttretens des
Bürgerlichen Geſetzbuches völlig erledigt ſein, es iſt ſogar zu
wünſchen, daß ſie geraume Zeit vorher fertiggeſtellt ſind.
Hieran wird jedoch auch in den maßgebenden Kreiſen nicht ge
zweifelt. Daß außerdem das neue Handelsgeſetzbuch auf baldiges
Zuſtandekennnen rechnen kann, iſt nach dem Stande der Vor-
arbeiten für dasſelbe gleichfalls außer allem Zweifel.

Ueber die Maßregeln, die deutſcher ſeits zum Schutz
der deutſchen Reichs angehörigen in der Türkei erlaſſen
ſind, ſchreibt man der „Poſt“:

„Jnfolge der armeniſchen Unruhen im türkiſchen Reiche haben
die vier Schulfregatten „Moltke“ (Kommandant: Korvetten- Kapitän
Stiege), „Gneiſenau“ (Kommandant: Kapitän zur See Hofmeyer),
„Stein“ (Kommandant: Kapitän zur See von Ahlefeldt) und
Stoſch“ (Kommandant: Kapitän zur See Thiele) vomOberkommando der Marine den Befehl erhalten, die Winter

monate über ſämmtlich im Mittelmeer zu kreuzen, und
war vor Allem im öſtlichen Theile. Zu dieſem Zweck werden die
regatten bereits gegen Ende dieſes Monats die Heimath verlaſſen,

nachdem ſie ſich dieſer Tage in Kiel eingefunden und ausgerüſtet
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haben werden. Für jedes Schiff iſt vorläufig eine eigene Segel-
ordre ausgegeben worden. Jedes der Schiffe hat einen Mann

ſchaftsbeſtand von gegen 450 Köpfen, ſo daß faſt 2000 Mann zum
Schutze der deutſchen Reichsangehörigen in der Türkei für die
Wintermonate über im Mittelmeer ſtationirt ſein werden. Nach
vorläufiger Beſtimmung bleiben die Schiffe bis Ende Februa-
nächſten Jahres im Mittelmeer ſtationirt, um dann die Heimreiſe
ehe und gegen Mitte März wieder im Kieler Hafen ein
zulaufen.“

Jn einer Unterredung, die der Kolonialdirektor Dr.
Kayſer am 14. d. M. mit dem Major v. HuttenCzapski
vom 14. HuſarenRegiment gehabt hat, dürften der „Köln. Ztg.“
zufolge die Verhandlungen über den Eintritt des h in

as Auswärtige Amt zur Bearbeitung der Angelegenheiten der
Schutztruppe zum Abſchluß gelangt ſein.

Dr. Schröder-Poggelow iſt bekanntlich Direktor der
oſtafrikaniſchen Plantagen Geſellſchaft und hatte als ſolcher ſeinen
Bruder Friedrich Schröder in der Geſellſchaft angeſtellt. Durch
die Verurtheilung Friedrich Schröders ſah ſich der Aufſichts
rath veranlaßt, in eine Erörterung der Angelegenheit einzutreten.
Die „Köln. Zt g.“ theilt darüber folgende Einzelheiten mit

„Dr. Schröder führte bisher ein ſehr ſelbſtſtändiges Regiment
und hat es namentlich verſtanden, ſehr ſchwere gegen ſeinen Bruder
eingebrachte Klagen dem Aufſichtsrath zu verheimlichen. Letzterer
ſah ſich jedoch durch die Verurtheilung des Friedrich Schröder
veranlaßt, in eine ſchärfere Erörterung der Angelegenheit ein
zutreten.

Eine Aufſichtsrathsſitzung, die am Sonnabend ſtattfand, hat zu
ſehr ſtürmiſchen Auftritten geführt. Die Angriffe richteten ſich gegen
die Geſchäftsführung des Dr. SchröderPoggelow, dem es trotz der
Unterſtützung ſeines Bruders durch Dr. Arendt nicht gelang, den
Unwillen des Aufſichtsrathes zu beſchwichtigen. Dieſer ließ ſich
nicht einſchüchtern, ſondern verlangte den Rücktritt des Dr. Schröder,
wozu ſich dieſer endlich nach langem Sträuben verſtand; er wurde
nur noch mit der Geſchäftsführung bis zur nächſten Generalver
ſammlung betraut. Ein Verſuch des Dr. Arendt, ſeinen Freund
Schröder wenigſtens in den Aufſichtsrath zu bringen, ſcheiterte an
dem Widerſtand der Mitglieder.

Wohl aber wurde eine Unterſuchungskommiſſion, beſtehend aus
den Herren Dr. Ebert, Graf Hohenthal und Lange, gr. welche
die näheren Ermittelungen und Erhebungen über die ſchäfts
führung des Dr. Schröder veranſtalten ſoll. Von den Ergebniſſen
dieſer Unterſuchung wird es abhängen, ob noch ein gerichtliches Nach
ſpiel ſtattfinden wird.

Vom Anarchiſten-Complott.
Ueber die Verhaftung der zwei Anarchiſten

in Rotterdam wird noch Folgendes berichtet: Die Londoner
Polizet hatte den Polizeidirektor in Rotterdam bereits vor einigen
Tagen benachrichtigt, daß ſich in Queen's Hotel am Leeuwenhafen
(das gewöhnlich von der Polizei in erſter Linie unterſucht wird, wenn
es ſich um die Aufſpürung oder Verhaftung von Perſonen handelt,
die das Tageslicht ſcheuen) zwei gefährliche Anarchiſten aufhalten
Der Polizeiinſpektor van Beuſekom begab ſich mit einigen
Poliziſten in aller Frühe in den genannten Gaſt
hof, wo die beiden Anarchiſten, die ſich unter den Namen Wallace
und Haines (letzterer iſt Kearney) in das Fremdenbuch eingeſchrieben
hatten, noch in tiefem Schlafe lagen. Sie ſcheinen ſich hier für ganz
ſicher gehalten zu haben, da ſie die Thür ihres gemeinſchaftlichen
Zimmers nicht einmal verſchloſſen hatten. Ohne daß ſie Widerſtand
leiſten konnten, wurden ſte gebunden, ſie hatten aber dennoch die Zeit,
vorher noch einige Briefe zu rer Eine genaue Durch
fuchung ihres Schlafzimmers hatte das Ergebniß daß man
zahlreiche Briefe fand ferner befanden ſich in einer Reiſe
taſche, die ſtets ſorgfältig geſchloſſen war, und unter einem
Kopfkiſſen zwölf Dynamitbomben von ganz neuer,
bis dahin noch nicht bekannter Konſtruktion. Sie
ſind aus Kupfer verfertigt, haben die Form eines Krahns, den man,
wenn ſie geladen ſind, abſchließen kann. ſodaß ſie für ihren Träger

efahrlos find eine mit Dynamit gefüllte Percuſfion wird in eineBefnung, die ſich an einem der beiden Enden befindet, eingeſteckt,

wodurch die Bombe geladen iſt. Zwei Offiziere von der Feuerwerker
Anſtalt in Delft ſind mit der eingehenderen Unterſuchung dieſer
Mordwerkzeuge beauftragt.

Rußland.
e Vom Großfürſten-Thronfolger.

Jn Petersburg find aus dem Kaukaſus Nachrichten eingelaufen,
wonach das Befinden des Großfürſten- Thronfolgers ſich derart ver
gchlimmert hat, daß das Aeußerſte befürchtet wird.

Türkei.
Die geſtrige Note der Botſchafter

beſagt, daß die gegen die Pforte erhobenen Anſchuldigungen durch
deren Note vom 8. September nicht entkräftet worden ſeien, die Thatſache,
daß die Banden der Knüppelmänner von der Polizei dirigirt ſeien,
bleibe aufrecht beſtchen. Wenn bei dem Aufſtande viele Muhamedaner
ermordet wurden, ſo beweiſe das nur, daß das Banden-
Aufgebot eine zweiſchneidige, auch auf die Urheber rück-
wirkende Waffe geweſen ſei. Zugegeben müſſe werden diegute Disziplin des Militärs und der i nach der Ertheilung des

Befehls, der Aktion der Knüppelmänner Einhalt zu thun. ieſer
Befehl hätte aber früher ertheilt werden müſſen. Die raſche Her
ſtellung der Ordnung beweiſe nur wie ſehr die Banden
in den Händen der Polizei ſich befunden hätten und daß
früher nur der gute Wille fehlte, dem Vorgehen derſelben zu ſteuern.
Das Verhalten der Armenier wird in der Note ſcharf verurtheilt und
ſeſtgeſtellt, daß die Ruhe nur ſcheinbar wieder hergeſtellt iſt und die
Beunruhigung in der armeniſchen Kolonie fortdauere. Die Pforte
habe für alle künftigen Vorfälle die Veranwortung zu tragen.
Schließlich beſagt die Note, daß die Vertreter der ſechs Mächte auf
de ere Erörterung der feſtgeſtellten Thatſachen nicht eingehen
wurden.

Telegramme.
Berlin, 17. Sept. Wie uns mitgetheilt wird, hält der

Deutſche Verein für den Schutz des gewerblichen Eigenthums
am 12. und 13. Oktober in Gemeinſchaft mit dem öſterreichi-
ſchen Verein, der denſelben Zweck verfolgt, eine deutſch
öſterreichiſche Gewerbeſchutz- Konferenz ab. Der
Beſuch hervorragender Jnduſtrieller und erſter Fachleute auf
dem Gebiete des gewerblichen Rechtsſchutzes ſteht in Ausſicht.
Auch Nichtvereinsmitglieder werden Zutritt haben.

Verlin, 18. Sept. Dem Unterſtaatsſekretär im Miniſterium
des Jnnern, Braunbehrens, iſt der Charakter als Wirk-
u Geheimer Rath mit dem Prädikat Excellenz verliehen
worden.

Rom, 18. September. Während der Vorſtellung im
Theater Conſtanze zu Ehren der ſpaniſchen Journaliſten
entſtand durch die elektriſche Leitung im vierten Rang Feuer,
welches eine Panik verurſachte. Das Publikum floh, wurde
aber wieder geholt. Als das Feuer wieder aufflammte, ent
ſtand eine neue Panik. Mehrere Frauen wurden ohnmächtig.
Das Publikum verließ das Theater, während das Feuer end
gültig gelöſcht wurde.

Nadrid, 18. September. Nach amtlichen Depeſchen aus
Manila ſind die Aufſtändiſchen aus der Provinz Cavien nach
Süden geflohen. Eine Kolonne iſt zu ihrer Verfolgung ent-
ſandt worden. Spaniſche Kanonenboote fügten den Auf

ſtändiſchen Verluſte zu, indem ſie mehrere Barken zerſtörten.
Der übrige Theil des Archipels iſt ruhig

Sofia, 18. September. Die „Agence Balcanique“ meldet,
die Behörden verfolgen die ſtetig wachſende Einwanderung derArmenier aufmerkſam. Bisher ſind über 2600 in den m

des Schwarzen Meeres und in eingetroffen.
Regierung bewilligte freie Eiſenbahnfahrt nach Varna, Parcaund Kufſſchut um das Fortkommen zu erleichtern. Ein Hilfs-

komitee iſt in Bildung begriffen.
Antwerpen, 18. September. Wollauktion. Ange-

boten waren 2117 Ballen Laplata und 19 Ballen auſtraliſche
Wolle. Es wurden verkauft 734 Ballen Laplata und 19 Ballen
auſtraliſche. Die Tendenz iſt feſt.

New-York, 18. September. Amtlicher Meldung zufolge
iſt Tynan ſeit Auguſt 1888 Bürger der Union geweſen.

Aus Nah und Fern.
nur Lepragefahr in Oſtpreußen. Geheimer Medizinalrath

Profeſſor Dr. Robert Koch iſt in Tilſit eingetroffen. Herr Dr. Koch
eeige im miniſteriellen Auftrage an Ort und Stelle Erhebungen
über die Verbreitung der Lepra im Kreiſe vorzunehmen und auch über
Maßregeln zu ihrer Bekämpfung ſich zu unterrichten. Zu dieſem
Zweck wird der Gelehrte ſich mehrere Tage in Tilſtt aufhalten und in
den verſchiedenen Orten des Kreiſes ſich die Leprakranken perſönlich
vorführen laſſen.

19 Jahre unterwegs ſind zwei Briefe geweſen, welche im April
und Dezember 1877 in Pillau aufgegeben und an den Kapitän des
ſchwediſchen Segelſchiffes „Anna Marie“, Heimathhafen Gotenborg,
tet waren. Dieſelben ſind nunmehr als unbeſtellbar zurück
gekommen.

Streik der Arbeiter der Eiſenbahnwerkſtätte. Wie die Wiener
Abendblätter melden, ſteht ein Streik ſämmtlicher Werkſtättenarbeiter
der öſtrreichiſch ungariſchen Staatsbahngeſellſchaft bevor. Dieſelben
verlangen Abſchaffung der Akkordarbeit, Einführung neunſtündiger
Arbeitszeit mit zweiſtündiger Mittagspauſe, Einhaltung der Sonntags
ruhe und bedeutende Lohyerhöhung. In mehreren heute Nacht ab-
enden Verſammlungen ſollen endgültige Beſchlüſſe gefaßt
werden.

Naturwiſſenſchaftliches. In den „Times“ klagt ein Radfahrer
darüber, daß die engliſchen Bahnen Fahrräder nicht als Gepäck, wo
möglich als Freigepäck, ſondern als Thiere behandeln, die einen be
ſonderen Fahrſchein brauchen. Er müſſe dabei an die Antwort denken,
die ein Bahnbeamter einem Reiſenden gab, der ſein Erſtaunen da
rüber ausdrückte, daß eine ſchwere Schilvkröte als Gepäck befördert
werde, während ſeine Katze ein Hundebillet brauche: „Katzen ſind
Hunde und Kaninchen ſind Hunde,“ war die Antwort, „aber die
Schildkröte da iſt ein Jnſekt.“ Fahrräder ſeien offenbar Pferde.

Ein eutſetzliches Bild bot ſich in egelhofen dem
Oekonomen Sticher. Als er Nachmittags vom Felde heimkam, fand
er auf dem Fußboden ſeinen zwölfjährigen Sohn leblos liegen und
ſeine Frau, welche ſchon längere Zeit leidend war, todt im Bette.
Die 25jährige irrſinnige Tochter Silchers, welche die Beiden um-

ebracht -hatte, ſaß mit halbzerſchnittenem Halſe auf dem Bette.
ährend ſie ihren Bruder mit einem Stricke erwürgte, den dieſer

bei ſeiner Auffindung noch um den Hals trug, hatte ſie den Tod
ihrer Mutter durch Erſticken mit dem Kiſſen herbeigeführt.

Verlobung einer däniſchen Königstochter Jn Hofkreiſen
iſt die Rede von der bevorſtehenden Verlobung zwiſchen der nächſt
älteſten Tochter des Kronprinzen, Jngeborg, und dem preußiſchen
Ulanenoffizier Prinzen Friedrich von Wied, der ſich augenblicklich in
Bernstorff aufhält.

Der Uebertritt der Prinzeſſin Helene von Mountenegro
um Katholizismus wird in der königlichen Baſilika St. Nicola in
ari durch den Großvprior Piscitelli, bekannt als Hiſtoriker des

Kloſter Montecaſſtno und Freund der königlichen Familie, vollzogen
werden. Es wird jedoch ein Aufſchub der Hochzeit befürchtet, weil
die Prinzeſſin Olga von Montenegro in Venedig im Sterben liegt.

Die beiden Söhne des Marſchalls Bazaine, die im
ſpaniſchen Heer dienen, waren beide dem Expeditionskorps für Kuba
zugetheilt. Nun kommt die Nachricht, daß der eine an der Ruhr
geſtorben ſei und der andere an derſelben Krankheit darniederliege.

An ſchwerem Brechdurchfall iſt die auf der Klodnitzer Redoute
bei Coſel wohnende Familie Erzesdging erkrankt, ein elf Monate
altes Kind iſt bereits geſtorben. Wegen Choleraverdachts wurden
Theile der Dejektionen nach Breslau in das hygieniſche bakteriolo
giſche Inſtitut zur Unterſuchung geſchickt. Solange noch nicht
die Unterſuchung abgeſchloſſen iſt, dürfen laut polizeilicher An
ordnung hundert am Oderdurchſtich beſchäftigte Arbeiter, welche die
ſelbe Redoute bewohnen, die Jnſel nicht verlaſſen. Seitens der
Polizeibehörde, ſowie ſeitens der Strombau Verwaltung ſind die
ſtrengſten Desinfektionsmaßnahmen getroffen worden. Die Ent
ſtehungsurſache der Krankheit wird auf den Genuß von Oderwaſſer
zurückgeführt. Jm Hafen ſind auch zwei Arbeiter in Folge des Ge
nuſſes von Oderwaſſer an Typhus ſchwer erkrankt. Seitens der
Militärbehörde iſt es den Mannſchaften des in Coſel garniſonirenden
3. Oberſchleſ. Jnfanterie- Regiments Nr. 62 ſchon ſeit längerer Zeit
aufs Strengſte verboten, ungekochtes Waſſer zu genießen.

ie

Auß der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Gröbers, 17. September. (Todesfall.) Der Guts
beſitzer Titus Knauer, Sohn des vor mehreren Jahren ver
ſtorbenen weitberühmten Landwirthes und Vorkämpfers der Land
wirthſchaft in der Provinz Sachſen, Knauer, iſt, etwa 35 Jahre alt,
jetzt nach langem Leiden auf ſeinem Gute in Schwoitſch geſtorben.
Er war ein treues und rühriges Mitglied der Allgemeinen Ordnungs-
partei für Halle und den Saalkreis.

I Hettſtedt, 17. September. (Schlägere i.) Vorgeſtern
Nacht kam es im Gaſthofe zum „Preußiſchen Hof“ zu einer großen
Schlägerei, ſo daß die Polizeiſergeanten Kluge und Löbert,
ſowie der Wachtmeiſter Stöben er von der blanken Waffe Gebrauch
machen mußten. Nachdem die Tumultuanten zur Ruhe gebracht,

egaben ſich auch die Beamten auf den Nachhauſeweg. An der
Katerbrücke wurde der Polizeiſergeant Löbert überfallen und durch
Schläge und Stöße ſo zugerichtet, daß er noch in der Nacht ärzliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

X Wittenberg, 17. Sept. (Berufung.) Der Herzog von
Anhalt hat die Anſtellung des KreisFeuerSocietätsFnſpektors Herrn
Tuch in Wittenberg als Vorſteher und Leiter der Anhaltiſchen Landes
brandkaſſe mit dem Titel „LandesbrandkaſſenInſpektor“ zu ge
h geruht. Herr Tuch wird ſein neues Amt am 1. Okt. d. J.
antreten.

S Nordhauſen, 17. Sept. (Abweiſung. Herab-
ſetzung des Zinsfußes. Uebernahme und Ab-
lehnung.) Die Stadt Nordhauſen hatte gegen den Beſchluß des
Erfurter Bezirksausſchuſſes, welcher ihr die Verpflichtung zur Leiſtung
eines Beitrages zu den Armen und Schullaſten des Rachbardorfes
Salza (deſſen Einwohner zu einem anſehnlichen Theile als Arbeiter
in hieſigen Fabriken beſchäftigt ſind) auferlegt, im Verwaltungsſtreit
verfahren die mündliche Verhandlung beantragt. Dieſe hat, wie
heute der „Nordh. Cour.“ meldet, geſtern in Erfurt vor dem Bezirks
ausſchuſſe ſtattgefunden und als Ergebniß gehabt, daß die Stadt
Nordhauſen koſtenpflichtig abgewieſen worden iſt. Vorausfichtlich
wird ſich nunmehr die Stadt Nordhauſen an das Oberverwaltungs
a Auf Antrag des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Grafſchaft

ohenſtein hat der Kreistag in ſeiner letzten Sitzung die Herabſetzung
des Zinsfußes für die Einlagen in die hieſige Kreisſparkaſſe von
3 auf 3 Prozent vom 1. Januar 1897 ab beſchloſſen. (Im letzten

iſt bereits die Hyrabſegzng des Zinsfußes für Hypotheken
arlehen jener Kaſſe von 4 auf 3 Prozent beſchloſſen worden.)
erner hat der Kreistag des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein in jener
itzung beſchloſſen, die von der Stadt Benneckenſtein übernommene

Zinsgarantie für 50 000 Mk. Stammakltien Littr. B der Harzquer
dahn NordhaufenWernigerode auf 20 Jahre auf den Kreis zu üder

nehmen, dagegen die weitergehenden Anträge des Magiſtrats zu
Benneckenſtein auf Uebernahme weiterer Laſten abzulehnen.

T Erfurt, 17. Septbr. (Eihe ſcheußliche luthat) iſt in
Jlversgehofen verübt worden, wo ein älterer Mann von einigen
jungen Männern ohne alle Veranlaſſung angegriffen und nieder
geſt ochen wurde. Die Thäter ſind verhaftet.

Leipzig, 17. September. (Die Enthüllung des
Wilhelm Seyfferth-Denkmals), das im Johannapark,
dieſer von edlem Gemeinſinn redenden Schöpfung und Stiftun
eines verdienſtvollen Leipziger Ehrenbürgers, des im Jahre 188
Ein geagngenen Geh. Kammerrath Wilhelm Theodor Seyfferth von

eiten der Stadt in einer ſchmuckvollen Anlage im Weſten des
Plans errichtet wurde, vollzog ſich in der geſtrigen achten Morgen
ſtunde. Prof. zur Straßen hat die Büſte des ſchönen Denkmals als
eines ſeiner letzten Werke modellirt. Bildhauer Otto Schütze hat ſie
in carrariſchem Marmor ausgeführt. Rings von buſchigen Bäumen
umgeben, tritt der etwas nach links gewendete ausdrucksvolle Kopf
mit den lebendig friſchen Zügen im blendenden Weiß des Marmors
aus dem grünen Hintergrunde wirkſam hervor. Die wohlgelungene
Büſte ſteht auf einem Unterbau von geſchliffenem weißgrauen
italieniſchen Granit, in deſſen Hauptfeld mit goldenen Buchſtaben der
Name Wilhelm Seyfferth erſcheint, während auf der Rückſeite
die Worte „Dem Stifter des Johannaparks die dankbare Stadt“
goldig erglänzen.

Chemnitz, 17. September. (Alter und neuer Ober
bürgermeiſter.) Geſtern iſt dem bisherigen Oberbürgermeiſter
Geh. Regierungsrath Dr. André durch eine Abordnung beider
ſtädtiſchen Kollegien das Ehrenbürgerdiplom der Stadt überreicht
worden als Zeugniß dankbarer Anerkennung der vielſeitigen und
hohen Verdienſte, die André während ſeiner faſt 22 jährigen Amts-
thätigkeit ſich um das Gemeinweſen erworben hat. Heute erfolgte die

de neuen Oberbürgermeiſters Dr. Beck aus Freiberg
in ſein Amt.

V Plauen i. V., 17. September. (Die Bande des
Räuberhauptmanns Karo.) Wie Karl Moor in die
böhmiſchen Wälder zog, ſo wollte die „Bande des Räuberhauptmanns
Karo“, welche ſich hier vor einiger Zeit aus neun etwa 15 bis
23 Jahre alten Burſchen unter der Führung des „Arbeiters“ Lang ge
bildet hatte, nach Jtalien gehen, um dort ein „freies Räuberleben“ zu
führen. Zunächſt wollten die Räuber jedoch die hieſige Gegend
brandſchatzen. Um ſich die zu einem derartigen Beſuch ſo noth
wendigen Waffen zu verſchaffen, brachen einige dieſer Burſchen (wie
wir ſ. Z. berichteten) in das hieſige Muſeum für Alterthümer ein,
aus dem ſie ſechs alterthümliche Säbel und einen Dolch ſtahlen. Viel
Schaden hat die „Bande“ jedoch hier nicht angerichtet. Nachdew
ſie noch ein Fernrohr geſtohlen, wurden ihre Mitglieder verhaftet, die
nunmehr vom hieſigen Gericht zu Gefängniß von 6 Wochen bis
1 Jahr 3 Monaten verurtheilt wurden der „Hauptmann“ wird
noch vor das Schwurgericht geſtellt.

Witterungs- Beobachtungen auf dem Brocken im
Anguſt 1896.

Barometerſtand in mm.
Höchſter am 29. Mittags 670,1

Niedrigſterr 26 651,4Mittlerer 663,2Temperaturgrade nach Celſius:
Wärmſter Tag am 1. 16,20
Kälteſter 17. 6,7Wärmſte Nacht 1. 9,20
älteſter 27,31 Tage über 0,0, Tage unter 0,0. Durchſchnittliche Tages

wärme 10,40. 31 Nächte über 0,0, Nacht unter 0,0. Durchſchnitt
liche Nachtwärme 5,89. Mittlere Monatstemperatur 7,80, Ab
weichung von der normalen 0,0.

Wetter Windvertheilung:
heiter an 1 Tag N. 8,5 maltrübe 11 Tagen No. 1,0Sturm 9 O. 9,0Niederſchläge: 80. 5,5Tage mit mehr als 0,2 mm S. 955

Niederſchlag 21 SW. 12,5
Regen an 22 Tagen W. 24,5
Schnee W. 225Graupeln 7 Stilleif n eNebel t 20Schneedecke DeGewitter

Niederſchlagshöhe des Monats 282,5 mw. Maximalmenge ge-
meſſen am Morgen des 3. mit 95,2 mw.

Anfang und Ende des Monats waren warm, ſonſt herrſchte kühles
und regneriſches Wetter. Die Wärme des Monatsanfanges, an dem
auch die höchſte Monatstemperatur mit 16 Grad eintrat, wurde
ſchon am 2. mit dem Eintritt einer nördlichen Luftſtrömung in das
Gegentheil verkehrt, indem heftige und ergiebige Regenfälle eintraten,
die energiſchen Temperatur Rückgang herbeiführten. Bis zum 17.
ſank das Thermometer fortwährend und außerdem ſo tief, daß ſich
der bezeichnete Wendepunkt als Wintertag Schneefall trat an
demſelben ein bemerkbar machte. Dann ſtieg das Thermometer
wieder, blieb aber meiſtens noch unter dem Normalwerthe. Regen
fiel auch jetzt noch häufig, ſodaß die wer n des Auguſt
mit 283 mm ſich als die höchſte bis jetzt in einem Monate ſchlechter
dings auszeichnete.

Gerichtszeitungi
-2. Halle 17. September. (Sitzung des Schöffen

gerichts.) Beleidigung der Stagatsanwaltſchaft. Der als
verantwortlicher Redakteur des ſozialdemokratiſchen Organs
zeichnende Korbmacher Auguſt Mannigel von hier hat dieſes
Amt unter ſehr ungünſtigen Auſpicien begonnen, denn gleich in der
Nr. 134 vom 12. Juni a. c. waren einige Zeilen enthalten, welche
Veranlaſſung zu einer Einſchreitung gegen ihn gaben. Es ſiand da
mals die Erſatzwahl zum Reichstage für Halle und den Saalkreis
bevor, zu welcher ſich die konſervative, deutſch-ſoziale, Mittelſtands
partei und Bund der Landwirthe auf die Wahl des Werkzeugmſtr.
Kühme vereinigt hatten und von dem Wahl-Komitee der vereinigten
Parteien Anzeigen und Aufrufe veröffentlicht waren. Wie bekannt
ſein dürfte, waren die ſozialdemokratiſchen Vereine in Berlin aufgelöſt
und deren Leiter beſtraft worden, ein Vorkommniß, das im geſammten
deutſchen Reiche mit ſeltener Lebhaftigkeit durch die Preſſe
diskutirt wurde. Jn Bezug hierauf wurde nun in der
oben angegebenen Nummer des hieſigen ſozialdemokrat. Blättchens,
für welches der frühere Korbmacher Auguſt Mannigel zum erſten Male
als verantwortlicher Redakteur zeichnete, in fetter Schrift eine An
frage folgenden Wortlautes veröffentlicht: „Wann wird der Staats
anwalt gegen die vier vereinigten Vereine einſchreiten, welche unter
wiederholter öffentlicher n des Geſetzes für die Kandidatur
Kühme eintreten und gemeinſam Verhandlungen unterzeichnen Der
Sinn dieſer Anfrage erfährt ſeine richtige Deutung, wenn man den
Inhalt des in derſelben Nummer enthaltenen Leitartikels „Stärkung
der Amtsgewalt“ zur Erläuterung heranzieht. Daraus ergiebt ſich der
Vorwurf der Pflichtwidrigkeit ſeitens der Staatsanwaltſchaft weil ſie nicht
auch dieſe vier Vereine vorgehe. Der Herr Erſte Staatsanwalt
des hieſigen Landgerichts ſtellte im Namen ſämmtlicher Beamten
ſeines Reſſorts gegen Mannigel Strafantrag wegen Beleidigung durch
die Preſſe. Die beſchließende Strafkammer des Landgerichts lehnte
anfänglich die Eröffnung des Hauptverfahrens ab, auf Veſchwerde
der Staatsanwaltſchaft hielt das Oberlandes gericht den Antrag für
begründet und erkannte, daß demſelben ſtattzugeben ſei. folge
deſſen wurde heute vor dem Schöffengericht in dieſer Sache verhandekt.

ſtattgehabter welche ſich auf die Vernehmung
Angeklagten und Verleſung der inkriminirten Stelle beſchränkte
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erachtete der Vertreter derStaatsanwaltſ r 1 r ſ r
uud beantragte eine Geldſtrafe von 40 M RufDer Gerichtshof erkannte auf eine Geldſtrafe o n ark

4 Tage Gefängniß. Außerdem wurde dem Herrn Erſten Staats
anwalt hierſelbſt die Publikation des Urtheiltenors in ſämmtlichen
hieſigen Zeitungen, mit Ausnahme des „CentralAnzeigers“, aufKoſten des Angeklagten zugeſprochen. In der Ürtheilsbegründung
wurde darauf hingewieſen, daß nach S 21 des preußiſchen Vereins
geſetzes vom 11. März 1850 Abſatz 2 Wahlvereine den
aus 5 8 desſelben Geſetzes nicht daß alſo Vereine, welche
politiſche Sachen erörtern, zur Wahl in ſich zuſammenthun können
eine Beſtimmung, welche durch das Wahlgeſetz des Norddeutſchen
Bundes vom 31. Mai 1869, welches h eſetz geworden,ergänzt wird. Dort iſt ausdrücklich in S 17 geſagt, daß dieWahlberechtigten das Recht er bei Wahlen
Vereine zu bilden und Verſammlungen gemein
ſam abzuhalten. Der Angeklagte ſei hier von der Anſicht aus
gegangen, daß die vier Vereine etwas i tree d egangen hätten
und daß der Staatsanwalt dies wiſſen mußte. ei aber trotzdem nicht eingeſchritten. Darin liege der See der Pflicht
widrigkeit. Es könne ſich noch fragen, ob dem Angeklagten der Schutz
des S 193 zuzuerkennen ſei. Eine Wahrnehmung berechtigter Jn
tereſſen, ſelbſt durch die Preſſe, dürfe nicht ſo weit gehen, daß Be
hörden damit verquickt werden und dieſen der Vorwurf einer Pflicht
widrigkeit gemacht werde. Daß der Angeklagte auch das Bewußtſein
einer Beleidigung gehabt hat, gehe ganz deutlich aus dem Inhalt des Leit
artikels „Stärkung der Amtsgewalt“ hervor, worin er Erwägungen über
das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit und den Nachweis der Rechts-
widrigkeit gemacht hat. Wenn ihm überdies der Schutz des S 193
nicht zugebilligt wird, dann iſt auch der Nachweis des Bewußtſeinsnicht erforderlich. Die Strafe ward darum ſo gering bemeſſen, weil
der Angeklagte bei Begehung der Beleidigung noch nicht vorbeſtraft
war und zum erſten Male als verantwortlicher Redakteur zeichnete.
Ueberdies erkennt der Gerichtshof in ihm mehr eine v o r eſchobene
Perſon und zog in Betracht, daß zur Zeit der Reichstagswahl
die Gemüther ſich in Erregung befunden haben.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 19. Sept.
friſcher Wind.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Null.)
Saale vund Uunürut,.

Meiſt heiter und trocken, wärmer,

gag. WuchsStrautfurt e 16. Sept. 7 1,62. 17. Sept. 27 1,50. 0,05
Ha e 17. II 2,60. I. II 1,96. 0,04 7Trotha 7. 2,08. 18. 2,0. 0,04isieben i. 16. u. 004 n

Elbe.
Außig h 16. Sept. z 0,88 47. Sept EZ 0,83 0,05

Dresden 6,34. 0,47, 0,13 SWittenberg h z 2,42. e 2,45, 0,03Bar e I 7 2,21. 7 7 77 2,20 0,01 nMagdeburg h 1,93. 4 1,90 0,03Wittenberge I T 7 77 2,2e. e 2,24, 0,

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Direktion des Märkiſch-Weſtfäliſchen Bergwerks

vereins wird beantragen, für das am 30. Juni beendete Geſchäfts
jahr dieſelbe Dividende wie für das Vorjahr, nämlich 1 Proz., zur
Vertheilung zu bringen.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Nachlaßvermögen des Kohlenhändlers Friedrich Wilhelm

Biermann in Koſſen bei Burgſtädt, Strumpffabrikant Auguſt Emil
fül ler in Burkhardtsdorf bei Chemnitz, Wirthſchaftspächter
uſtav Emil Schwotzer in Meerane, Schnittwaarenhändler

Auguſt Hermann Tauſcher in Schmölln, Kaufmann Georg
Steller in Hildesheim, Kaufmann Julius Sch midt in Kottbus.

Markktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 17. Sept. Preiſe für

100 Kg. u Kaiſer-Auszug 26 Mk., Weizenmehl 00 22,50 23
Mk., do. 0 20--21 Mk., Roggenmehl 18,50 19 Mk., do 0117, 50- 18 Mk., Futtermehl 12 12,50 Mk., Roggenkleie 9,50--10 Mk.
Z enKleie 9--9,50 Mk., Weizenſchaale f. 9,25 Mk., Haidemehl

2

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 17. Sept.

Preiſe für 50 Kilogr. a Lebend, w. Schiaqhtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. I. Qual. II. Qual.

ſtanden ver una. b a. b. 3, b. kauft verkauſt

6 Rinder, S S 6 Sdavon Ochſen, e h S S SFärſen, e c 33 Kühe, e S 2 S e 2 3 e2 Bullen, 2 S 29 Kalben, 45 e e 9 e1 Hammel, Schafe, T S 1davon Lämmer, e 7 S S141 Schweine, davon e 2 121 20161 Landſchweine, u 53 e 51 e 121 20Ungariſche. 2 c a e eGeſchäftsgang: mittelmäßig-

Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 40 Rinder (davon 2 Ochſen, 2 Kalben, 30 Kühe
6 Bnullen), 10 Kälber, 1 Schafe, ?49 Schweine (davon 309 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 360 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 17. Sept. 1806.

—7 27 Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2zs ss 2s5 azs 23 s zZum Vertanſe s 37 32 z 72ſtanden 32 172 331323 132 523 *2175
am a vI. Qualität II. Qualität III. Qualität

112 Rinder, davon o 2224 Ochſen e u 64 57 27 7e Kalben. n wenn m 60 57 249 Aühe un 62 55 47 41 827 Bullen 57 ws 55 un 562 20 7745 Kälber? e h 42* un 37 32 734 114 2 Schafvolehs. 32 2 30 2 S 4341 81390 Schweine, davon 1211] 17913960 Landſchweine. 52 50 2 47 12 179Bakonier c e 2 m2689 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 44 Mk. Weiderinder dis Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.
Geſchäftsgang: 3, 2, und ſchleppend.
Geſammt-Aufirieb dieſer Woche: 482 Rinder (davon 195 Ochſen, 9 Kalben, 172 Kühe

106 Vullen), 973 Kälber, 1086 Schafe, 2700 Schweine (davon 2700 Landſchweine,
Vatonter) Jn Summa: 5241 Schlachtthiere.

Chemnitz, 17. Sept. (Schlacht- und Viehhof). Auf-getrieben waren heute 36 Rinder, 411 Landſchweine, 408 Kälber:
98 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe u n g.
Rinder 1. Qualität bis 2. Qual.52—56 3. Qualität für 160 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 50— 54 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche S 50-55 für 100

markte wurde c itteincte. Zufuhr das Paar

dis 11,00 bezahlt, und zwar geringe mit 7,mittlere mit 8,00-—9,00 A. und beſte mit 10,00 11,00

55 Schweine, 285 Kälber, 51 Hammel. Der

44-50

heutigen
für Rinder 3 sh.

City 5, Comet 2,62,
Goch 2,25,
Jumpers 6,62, Klerksdorp 1 s
laagte B. 3,81, Langlaagte Royval 2,1,fontein 6,56, Modderfontein extenſion 1.75, Nigel 3,25,
Randfontein 2,75, Roodeport deep 2,50, Sheba 2, South Weſt Rand o,37, Weſt Rand
2,25, African Eſtates 1, Alexandan 0,75, Anglo french 5,87, Chartered 3,00,
7 2,31, Matabelereefs 4,5 Oc

Hampton Je 3,53, Hannans Brownhill 5,25,
Lond. W. APilbarra o White feather 1,93,
Nations 6,87, Yalgoo

loco matt.
Mk. loco 135--158 Mt. nach Qualität bez., r 153 Mk. dez., gelber

kej. per
per November 150 bz,

qualität 118 Mk. bez.
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis 116 Mk. bez., ver Aug. 1896 Mt. bez.
Sept. 120--119,75 Mt. bez., per Okt. 120 Mt. bez., per Nov. h.
per Dezbr. Mk. bez.
Qualität bez., Braugerſte 133 180 M

Tonnen, Kündigungspreis
Lieferungsqual. 126 Mt. bez., pominerſcher mittel bis guter 127
bis 148 Mk. bez., geringer mit Geruch N. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128 142 Mk. dez., feiner 143- 148 Mt. dez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 138-142 Mk. bez., feiner 143 146 Mt. bez., rufſ. Mk. bez., neuer

afer 115--130 Mk. bez., per dieſen Monat 122 Mk. bez., Durchſchnittspreis
23 Nk., bez. per Aug. Mk. bvez. Sept. Mk. bez. per Okt. 119,50 120,25 M.,

pr. Nvbr. pr. Dezbr. Mt. bz.Mais, per öoo Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis 84,75 Mk., Loco 87--96 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez. amerik. 87—-90 Mk. jrei Wagen bez., kontraktl. Schein N. bez., per dieſen

T bez., Durchſchnittspreis per Oktbhr. Mk. bez., per Septbr.
pr. vbr.

Mk., neuer Mk., Weißweizen 140-- 148 Mk.,
Kauh weizen 130--142 Mk., Roggen alter 114--123 Mk., neuer NMk., Cbevalier
gerſte 135--168 Mk., Landgerſte 120--140 Mt.,

NMk., per
per Sept.Okt.
122 M

loco 16,00,
loco nng)]
Selerte

Roggen per J
pr. Nov.

Kälber do 58 A. für 100 Pfd. Schlachtmmel 3033 für 100 Pfd. ebendgewicht.
Nordhauſen, 17. Sept. Auf dem heutigen Schweine-

erkel mit 7,00
00--7,50

Stück Großvieh,
Durchſchnittspreis pro

50 kg Schlachtgewicht grieus bei Großvieh Schweinen
Kälbern 50--65 Hammeln 50--60
Degptford, 17. Sept. r m.) Zutrieb zum
Viehmarkt 1601 Rinder und 1830 Schafe. Bezahlt ward

6 d. bis 3 sh. 9 d., für Schafe 3 sh. 8 d. bis
3 sh. 4 d. für je 8 Pfd.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.SchlußzCourſe vom 17. September 1896.
Tendenz matt.

„81, Buffelsdorn 2,87, Buffels conſ. 0,81, Champ d'or 2, Chimes 1,31,Crown reef 11.25, Durban 7i2, ſtrand 6,13, Eaſtleigh
Glencairn 3,18, Henry Nourſe Heriot 9.,Knights 7, Lanecaſter 2,62, Langlaagte 5,25, Lang

Luipaards Vlei 2,25, Mainreef 1,50, ModderNigeldeep 1,93, Prinzeß 2,81,

Hannover, 17. Sept. Auftrieb:

Bonanza 2

Goldſields 12,62,

MaſhonaMinerals 0,71, Potſchefſtrom 0,50, Rand Rhodefia
„12, St. Auguſtine Ocean 1,53, Molyneux 150, De Beers 29,18.

Weſtauſtraliſche Minen.
Brilliant Block 1,06. Great Boulder 7,25, Hampton Lands

Kinſella 2,--, Lond. Weſt. Expl. 1,50,
2,56, Menzies 0,62, Jooker 1,76,

WeſtAuſtr. finance 4,37, Wealth of

Balley

Mainland ConſolsJnveſtment 2,25,
Fingalls 0,87,

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin. 17. Sept. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
Termine höher, getkündigt Connen, Kündigungspr.

frei Hans 5ez., per dieſen Monat
per Aug. 1896

161,25 Mk. vez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco belebt. Termine niedrig. Gekünd.
To. Kündigungspreis 119 75 Mk., ioco 132--123 Mk. nach Qualität bdez., Lieſerungs

Mk. ab Bahn dez. weniginländiſcher guter neuer t16,-117

ab Bahn. Mk.183,26 152,75 153 Mt. bez. e 148,756 Mk. bez.,
Sept. 163,25--153,75 Mk. dez, per Oktoberpr. Dez. 149,75 M. bez.

velländ. Mk.

ez
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, e m e, große und kleine 110 130 Mt. nach

k. bez
behauptet. Termine feſt, gekündigt

Loco 118--156 Mk. nach Qualität bz.
142 Mk. bez., ſeiner 142

1000 Kilogr. beHafer per
Nk. bez.,

Magdeburg, 17. Sept. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 142 156
glatter engliſcher Weizen 132-146 Mk.

Hafer 112—138 Mt. für 1000 Kilogr-
Stettin, 17. Sept. Weizen feſt, loco 138--147 Nk., per Septbr. Oktbr. 147,00,

Okt. Novbr. Mk. Röggen unverändert, loco 107--116 Mk.,
—-,90 Mk., pr. Oktbr.Nvbr. 00, Pommerſcher Hafer loco 115 bis

Köln, 17. Sept. Weizen alter hieſiger loco 14,25, neuer hiefiger fremder
per Roggen dieſiger loco 11,50, fremder loco 13,25, neuer
Hafer alter diefiger ioco 13,265, neuer hiefiger 11,25, fremder 15,25.

Mannheim, 17. Sept. Weizen per Juliuli NMk., per Von 12,60 Mk. Hafer per Juli
12,76 Mk. Mais per Juli per Nov. 8,60. (Feiertag.)Hamburg, 17. Sept. Weizen loco ruhiger, volſiein. loco neuer 160-1652 Mk.

per Nov. 15,35 Mk.

Ja Ziehung der 3. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 17. September 1896.

Nur die Gewinne über 160 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt.Se ewähr.)

23 4423 57 910 3118 220
270 3774139 50 e

39 51 62 121 24 346 3 53 838 41 123 241 63 448 569 86
9 114 47 397 560 607 e

10 44
2 2 11020 111 281 338 99O 12292 362 440 581 655 59 717 869

9 33 52 54 735 812 940 73 14005 u 7131 232 439 88 95 623 8 )82 z 304 42 413 18,[5000] 577 3 7 957 i 8 346 85 89 [300] 601 72
18038 57 9

52 743

i 908851 574 77 650 95 772. 820 c 97

300885 473 530 53 do 737 829 3266
631 59 750 69 90 850 76 gao28 127 54

34136 205 62 337 82 [300] 403 30 40 812 61 943 85
342 427 510 89 347 1500] 4 79 88 89 731 845 Ff 640 66 36043 350
68 r 823 99 387027 92 109 7 e 747 9 h 3

69 80 Le 97 a z 586 r 3 724 95
47015 52 90 181 242 47 885 409 643 44 797 851 48021

n 243 55 60 347 53 587 710 9
03 10 77 235 74 99 415 33 545 80 646 821 57009 46 127 85 89

85 29 533 64 Sis 58077 185 298 353 62 648 590165 33 100 3 59 7
s 422 bot 689 607 766 [200) so8659 re rreieeee60004 110 25

61160 226 310 13 31 416 [300] 72 53 3 90 945 77 62153 73 205
445 507 31 88 612 793 820 34 55 83135 324 28 406 11 568 755 64006
295 342 402 508 699 796 887 97 65199 258 304 74 623 34 744 841 73
66000 148 90 350 445 33 979 67031 57 132 78 97 203 76 312 50 449
676 828 [1500) 49 72 943 57 71 68019 47 140, 69 232 305 520 742 46873 98 97 207 35 440 559 76 600 1 734 90

nen71176 [500 s 2 b
7 90 821 52 4 235, 418 525 95 750 822 60 z

212 37

87109690 773 86002So e u 45 247 516 63 808
605 42 60 915 52 92 89039 114 283 653

61 67 87 122 207 76 601 46 779 923 48

320 22 543 67 730 [200 1 55646 89 906 [200) i 87 47 57 406 517 636
764 807 94066 1 [200] 237 325 404 34 539 67 652 [200] 71726 815 So 185 271 633 57 5 966 89 98 104 13 21
458 60 530 83 834 42 988 97007 95 502 734 866 98216 343 89 530 89
844 67 99055 111 26 28 263 64 75 n i 78 721 806 69 98 929 35 77

00032 58 61 108 68 656 755 925 101309
913 25 98 104238 392 407 24

e hen8 lobole e u

4 204 41 319 89 562los 122 373 57
7

86 66 526 39 57 604 68 820 88 944 90 15

319 103 t. 68 804 27 995

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 120--725 Mk.. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 833-88. Hafer feſt. Berſte feſt.

Wien, 17. Sept. Weizen ver S ru 7,24 Gd. 7,26 Br., ver MatJuli, pr.
Gd., Br., ver Frühjahr 7,51 Go., Br. Roggen per Herbſt 6,59 Gd., 6,61 Sr.,MaiJnn 4,323 Gd.. 4,34 Br., r Fruhjahr 6,71 Gd., 6,73 Br. Gd., pr.
JuniJ Juli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mat
der Br. per Sptbr.Oktbr. 4,2 Gd., 4 27 Br., Hofer per Herbſt 5,71 Gd., 5,73 Br.
S Frübjabr 600 Gd., 6,02 Br. (Feiertag.)

Peſt, 17. Sept. Weizen loco feſt, per Herbſt 6.95 Gd., 6,97 Br., per Frühjahr
7,25 Gd., 7,26 Br. Roggen per Herbſt 6,14 Gd., 6,16 Br., per Frühjahr 6,29 Gd.
6,31 Br. Hafer per Herbſt 5.28 Gd., 5 30 Br., per Frühjadr Gd., 5,64 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,65 Gd., 3,75 Br., per Septdr -Oktbr. 3,94 Gd., 3,95 Br.
(Feiertag.)

Paris, 17. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. perSept, 18,05, per Oktbr. 18,30, ver Nov. Febr. 18,65, pr. Jan.Apr. 18,80. Fogyen
rudig. ver Sept. 11,50, per Jan. Arr. 11,75.

Paris, 17. Sept. (Scedlußdericht.) Weizen matt, ver Ang. per Sptbr.
18,10, per Oktbr. 18,30, per Nov. Febr. 18,60, per Jan. -Apr. 18,80, Roggen ruhig,

11,75.pr Sept. 11,50, per Jan. -Apr.
Weizen aufAmſterdam I. Sept. November 162,Termine feſt, per

März 169, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr. 96,
do. per März 103, pr. Mai 103.

Autwerpen, 17. Sept. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 17. Sept.
New-Pork, 17. Sept.

Sept. 655 per Oktbr. 659,, ver
per Oktbr. 265,, per Mai 30,. Mehl

Chieago, 17. Sept. (Telegr.)
per Septbr. 21

An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten
(Telegramm.) Rother Winterweizen 699 Weizen ver
Dezbr. 675 per Mai 71. Mais per Septbr. 260,,

2,40, Getreidefracht 4,.
Weizen per Septbr. 597

Zucker.
Hamburg, 17. Sept. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 880

Rendement neue Uſance, 89 an Bord Hamburg per Sept. 8,86, per Okt. 9,19
per November 9,29, per Dez. 9,360, per März 9,62 per Mai 9,75, Matt.London, in. Sept. 962 Prozent Javazucker 11 ruhig Rüden
82, ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 17. Sept. (Pormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 51,50,

per Dez. 50,0, per März 50,25, per Mai 51,75 Ruhig.Havre, 17. Sept. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos 61,00. ver März 61,00.Ruhig.

per Oktbr. 597

Rohznucke loco

per September 64,00, per Dez.

Havre, 17. Sept. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee i New-
Dort M mit 5 Points Baiſſe. Rio 15 000 Sack, Santos 24 900 Sack. 4Amſterdam, 17. Sept. Java Kaffee good ordinary 51,00.

Petrolenm.
Bremen, 17. Sept. Loco 6,70. Hr.(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum.

Tendenz Feſt.
Hamburg, 17. Sept. Petroleum behauptet.
Stettin 17. Sept. Petroleum loco 10,95.

Standart white loco 6,70.

ntwerpen, 17. Sepi. (Schlußbericht.) Naffſinirtes Type weiß loco IEeytor 181 Br, Okt. 181 Nov.Dez. 183, Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Verlin, 17. Sept. Spiritus mit 70 Mark BVerbrauchsabgabe per 700 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Getündigt L., Kündigungspreis M
loco ohne Faß 37,9 per dieſen Monatr.Spiritus mit 70 Mr. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 150,000 LAlter. Kündigungs

preis 41,6 Mk.,per d. M. 41,4--41,8-41,7 Mk. dez., ver Ott. 47 Mt.
bez. per November-Dez. 41.7 41 41 8-41,5 Mt. bez. Mai 42,8--42,9 42,8

Hamburg, 17. Sept. Spiritus feſt Septbr.-Oktbr. 19 Br. per Oktober
Nov. 195/, Br. per Novbr. Dezbr. 195/, Dezbr.-Jan. 29 Br.

Stettin, 17. Sept. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konfum
ſteuer 37,00.

Breslan, 17. Sept. 50 Mk.Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel.
Verbrauqchsabgabe per Sept. 566,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Sep. 36,50

Paris, 17. Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 30,75 per Okt. 31,00 ver
November Dezember 31,25, per Jan.April 32,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 17. Sept. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine de haupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Sept.
51.3 V. per Oktober 51,3 per Nov. 50,4 Mk., per Mat 50,6- 56,6 Mk.

amburg, 17. Sept. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 62,00.
öln, 17. Sept. Rüböl loco 54,50, per Oktober 53,40. per Mai 53,40.

ein 17. Sept. Rüböl unverändert, er Septbr. Oktober 50,50. perNovember 50,50.
Paris, 17. Sept. Rüböl ruhig, Sept. 56,26. per Okt. 57,00 Nov.Dez. 55,00,

per Jan. -Apr. 596,75.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 17. Sept. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--160 Mk. nach Qualität,
Viktoria- Erbſen 140——170 Mk., Futterwaare 112—126 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20—-60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 17. Sept. Kochlinſen 18,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 15,—-17,
Mark, Speiſebohnen 20,00——22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 17. Sept. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,00--6,00 Mk. per 100 Kilo

sramm, trockene war 16,00 Mk., Kartoffelmehl 16,600 Mk.Nordhanſen, 17. Sept. Kartoffeln neue, 4,60-—5,00 Mk. per 100 Kllogramm.
Hamburg, I17. Sept. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15--162 Mk.,

Aleferun per AuguſtSeptember 141 142 Mk., Kartoffelmedl, prima Waare prompt15--162 Mk., Lieferung per Aug. September 143 145 Mk., Superior-Stärke
im Mk., Superior-Mehl 15 16 Mk. ver 100 Kilogramm.
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e 2 Jleiſch. Butter. Eier. Käſe. u Stroh. Heu. 2 j F li n chricht enWBerlin, u (Amtlich.) r r git iſcih z 100 e 17. September. (Amtlich.) Richtſtroh 4, 22 Mk., Heu 3,20 7.20 Mt. für am en a
fſc u 1,2 k., Schweinefleiſch 1,00-- 1,5 Kalkfle -09n e er i e e 2,(0 280 t. per 1 Kilogramm, Cier 2,40 bis wo 17, September. Richtſtroh 350-4,00 Mt., Heu 4,004,59 M für

7 e S ck. o 4 2h e edhanſen, 17. September. Rindfleiſch 1.29-140 Nt, von der Keule, ohne Baumwolle und Wolle. Heute Mittag entſchlief ſanft mein geliebter Mann, unſer
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Leipzig. 17. September. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per theuerer Vater,
Hammelfletſch LI02-1.20 Mt., Kalbfleiſch 10--I20 Mk. Landbutter 2,10 Mk. Speiſe- September 3,0ti. Mt., per Oktober 3,073 f. Me., per November 3,10 Mt. per Königl. Sanitätsrath
butter 2,20——2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40 2,60 Mk., Eier 1,07-—-1,14 Mt. per l Kilo Deezmber 3,10, Mk., per Januar 3,10 Me., per Febr. 3,12 Mk., per März 3,12i2 Mk.
gramm, Eier 320—3,40 Mt., Käſe 4,00—5 00 Mk. per Schock. ver April 3,121Mt., per Mal 3,15. Mk., per Juni 3,15 Mk. Juli Auguſt 3,15 Mk. Dr mech Carl Taeufert.Hamburg, 17. September. Schmalz. Steam 19,90 Mt., Fairbank 2e„0 Mk., Armo ümſat 37 000 gilogramm. Ruhig z t 7Spezial 21,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Sept. Bremen, 17. September. Baumwolle Stetig. Upland middling loes 45 Pfg. Um ſtille Theilnahme bitten [0423
Kreuz u. Schaub 26,00—30,90 Mtk., Schlachterſchmalz 40 Mt. per Netto-Centner inkl. Zoll Wolle. Nmſatz 500 Ballen. Il S., d 17. Sept. 1896
Squire- Schmalz in Tierces 27,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,50 Mark, in Eimern Liverpool, 17. Sepfemser. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 19000 Ballen, davon für H alle a. D., den Sepl. W
à 56 Pfd. 23,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 24,00 Mk. unverzollt. Spekulation und Export 300 Ballen. Frau EFElise Taeufſert geb. EngerBremen, 17. September. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhled 198, Pfg., Cudahy Middling amerikaniſche Lieferungen und Kinder.2 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg. Per Sept.Okt. 422 Verkäuferpreis, er Febr. März Käuferpreis, t S RNAntwerpen, 17. S ptemder. Schmalz per Juli 46. DHet. Nov. 42 Käuferpreis, Rärz April 45 Verkäuferpreis, Die Beerdigung findet Sonntag, den 20. d. M., Nachm.

Fiſche. r t v u l er favreßs 4 Uhr von der Kapelle des Stadtgottesackers aus ſtatt.9 9 ez. Jan. 4** 64 Werth, u /64Berlin, 17. Septemker. Karpfen 1,20--2,20 Mtk., Aale 1,20-2,460 Mt., Zander 1,00 v n Jar, th.bis 2,50 De Heddte 100 200 Mk., Barſche 0,80-- 1,60 Mk., Schleie 1,20-—-2,40 Mk., „Jan.Febr. 47 Käuferpreis, JuniJult 421 Werth

Bleie 0,60 1,40 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,60 Mk. per Schock. vhe i Metalle. 7Hamburg, 17. September. Steinbutt ;5 Pfg. kl. 50 Pfg., h große Se Je Amfterdam, 17. September. Bancazinn 35,50.
kleine 72. Pfg. v so b r e i P ringe erbe 22 Pfg London, 17. September. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 472, Lſtrl. per 3 Monat
60 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 25 Pfg., kleine 7 J 472 i., Blei, ſpan. II Lſtrl., engl. II Lſtrl., Zinn 58 Sſirl., Zink 16 Lſtrl. 1winel i Vlg. eine 5 Vig. Lachs rothfetjgiger 185 Kfg. Silberiat a ds. r z Sſrt., 3 Heute Morgen 6 Uhr entſchlief ſanft nach langem LeidenZachsforellen 125 Pfg. Flußhechte 55 Pfg. Seebechte 12 Pfg. Hummer, lebende 2k2 Pfg. Glasgow, 17. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numder warrant mein innig geliebter Gatte, unſer guter Vater,

di vanis i i Mey Dr. phil. Titus Kunauer.Berlin, 17. September. (Amtſich.) Roggenmehl Nr. 0 und ver 100 Kilogramm Rio de Fzneiro, 0. z don 8*132 Mit tiefem Schmerz und der Bitte um ſtille Theilnahme
brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat Buenos-Ayros, 16. September. Goldagio ch zeigt dies tiefgebeugt im Namen der Hinterbliebenen an

„bez., per Oktober 16,10 bez. per November 16,26 bez, per Dezember Iö,20 bez. Sch itſch b. Gröbers, den 17. September 1896Weizenmest Nr. 00 21,25--19,75 be Nr. 9 19,50--16,50 bez. Feine Narten über Verantwortlich: Alfred JLebeling für Politit und Volks wirthſchaft wo i 8 rs, Sep
Rot t bl Nr. 01 16,25——15,75 bez. do. feine Marten Nr. 0/1 17,25--16.25 bez Dr. Walther Gebensleben für Feuileton, Theater und Wprieeet Marie Knauer geb. Gneiſt.

Roggenmehl Nr. 0 /25 15,75 r. 7 3 Dr. Guſtav Adol aurert für Lokales und Allgemeines; Adei ie 9 g SNr. C 1.23 t. vböter als Ar, 5 per W Arlngnamn re r t Kirienſce S ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion 9 Die Beerdigung ſindet Sonntag, den 20. Sept., Nachm.
Rongertiee 7.90. 840 bez. Wetzenkiete 7.76.--8.00 be loto per 100 Aikogramm Hon Uhr Vormittagz. Aue die Redattion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. [0522

netto exkl. Sack. e 95 perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der HalleſchenParis, 15. September. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per September 41,95, per 12 dOktober 49,60 per NovemberFebruar 40,25. Zeitung in Halle a. S. zu aädreſſiren

c T K m B. 31 49,50 bz. G Disk-Bolo ove 5 n Hannoverſche Baut 73 7 e 129.5) 2Coursnotirungen u e e e e en e äwdufrie-Actiendo. do. XV. XVIII., unkündb. 4 I102,99 bz O Transkautaüſche. e T Srreu ger I ge 7 rgrrrg i15. oo J

5 i Wi h 7 n erger Beretusbant 9 „2 eder Berliner Börſe voml17. September. a Teriiſ 1o2 90 vz E war Wiener 1 Züdecker nerſbant 62 132,6 e n irg III 5 33 6

2 3 e r 2 thet 162,50 63. T ndGErgänzungsGFourſe. u. c e e Bee e e re tetſeſ. Goden-CreditSant 1 gratoe Se 5 Oeſterreichiſche Länderbank. r m aDeutſche Fonds und Stagtspapiere. v cz. a I10.. i 585 8965. G Oldenburger Soar u. Leihbank II 1s2 50 S u Wilmersdor r
do. do. do. r. d 100. 4 u Portug. Eiſenbahn Obl. 1 86 65 5 )B Preußiſche Jmnmosö. M. D. St. 92,0 53 9 nun u l 112 00anrdeſſ P. Sch. à 40 Thlr do. do. do. unt. dis 1903 4 o, 1889. 3676 90. Seihhaus tono. 6 35 4 r e mee t 9D. a V ADIE. 7 in ſtf. 25 w e 74Bad. Präm. Anleihe 1867 4 146 75 bz. do. do. do. rz. à 100. 3 Schweizer Centralbahn 7D ine e 12 z g Omnnibdus Geſellſchaft 12 234 00 9

Pram einlede r. c w. Diener Santverein W Inte. 3raunſchw. 20 Thlr. -Looſe 50 jſ „Rrigritä iggti r er bau uzke, Netallinduſtrie 15Köln. -Mind. Pr.-Anth. 31 240 5 06 CiſenbahnPrioritäts- Obligationen Se Den er I T Wiener Unionbank. e 8 /2 Charlottenburger Waſſerwerk 9 249 60 E

Deſſauer St. -Pr.Anl. z z r l a Lic 5 Du Fabrik Schering. e e 22 11 23 rHamb. 50 Thir.Looſe 3 124 50 b III. A. B. a 3007,. b emon 7 De ugt; anziger Oehlmühle 0Eübeter. e n Berg.Märt I B iöcz b WilhelmLuxemburg 3 Obligationen induſtrieller Geſellſ haften Düfſeldorfer Waggon I 0079 J 22 do. t Manitoba t 96 80 bz. n f. J f 6 75Meininger 7 fl-Looſe 22,..70B Braunſchweigiſche. 101 80 L. vie 1921 s 111,00 G Slberfelder Farbenfabrik. s 33h e h re c. cher wort 756 Friter S Fotmati tonn. „tor 758e e mm re v 4 tn et do. III. rz. 1937 6 e e u T um t Sein i wWigde: 133 75 Ggländiſ aitzLudw. 68-69 gar. hen eg. Raiſw. u. R., r. 1925 ſiauer Gas V 2 ZuAunusländiſche Fonds. do. z 76 und 78 e. s 6 1013) G D. rtmunder Union I 10025 ög. G Harduegetdien Schlüter 2 r
Fran c c er 29,30 G Meglend. gre Fee. er u do. do. rz. 1931 5 83 0) z. c r I. u. I. e a s 9 Kuijerdof touv. t 5 wtalien. Natb. Pfd. ſtfr.. h le T. 777 t 777 Keyling Th. Eiſeng. 5 1125 00bz.S Oberſchleſ. Lit. B. m u r a r ckel Osli tionen o ig ſe 3 77Kopendag. Stadt Aul. 31, 109,60 i t e r a 05 Kurfürſtendamm-Geſelſchaft 36850Oeſterr. PapierRente. l Süddadn. 31 T kiſ eubahn-StammPrioritiäts Ackien echte 4 m en. Vagenbau. a 7 500,00
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Lady Diana's Geheimniß.
Roman von Florence Marryat.

17) (Einzige autoriſirte Ueberſetzung.)
„Du kannſt ja wegbleiben, mon cher,“ verſetzte Fosbrooke,

ſich in ſeinen Stuhl zurücklehnend und eine Rauchwolke vor ſich
hinblaſend, aber ich rathe Dir nicht, den Graf irgendwie in
ſeinen Handlungen zu beeinfluſſen.“

„Das iſt unmöglich, Fosbrooke,“ erklärte Antony erregt.
„Jch habe mein Wort gegeben, Philipp Vorſtellungen zu machen
und ihn auf die Gefahr aufmerkſam zu machen.“

„Aber ich verbiete es Dir,“ rief Fosbrooke zornig. „Auf
Deinen Wunſch habe ich den Grafen bei meinen Freunden ein
geführt und ſie waren genöthigt, Anfangs zu verlieren, um ihn
ſicher zu machen. Meinſt Du, ich würde zugeben, daß ſie ihr
Geld umſonſt hingegeben haben, nur weil es Dir einfällt, um
eines Weibes willen zum Tugendhelden und Moraliſten zu
werden Das ſchlage Dir aus dem Sinn! Gehe Deinen Lieb-
ſchaften nach wie es Dir beliebt, aber den Grafen überlaſſe mir
und meinen Kameraden! Ich verbitte mir jede Einmiſchung von
Deiner Seite.“

„Und ich werde thun, was ich für Recht erkenne,“ beharrte
Antony. „Sie ſcheinen zu vergeſſen, Fosbrooke, daß ich kein
Kind mehr bin, das ſich von Jhnen oder irgend Jemandem be-
fehlen läßt. Jch gab mein Wort und will es halten.“

„Dann ſind wir geſchiedene Leute!“
„Das darf nicht geſchehen, Fosbrooke! Wenn auch Sie mich

verlaſſen wollen, ſtehe ich ja ganz allein.“
„So verſprich mir, die Sache nicht mehr zu erwähnen

„„Unmöglich! Es reut mich ſchon genug, daß ich mich an
Philipp für ein Unrecht rächen wollte, welches er gar nicht be
gangen hat. Wenn er nicht auf mich hören will, kann ich es
nicht ändern, aber reden werde ich mit ihm.“

„Jch rathe Dir zum letzten Mal, es nicht zu thun es
würde Dir theuer zu ſtehen kommen.“

„Meinen Sie, daß Sie dann mit mir abbrechen wollen
„Ja, gewiß! Mit mir haſt Du es dann verdorben.“
„Und das nennen Sie Freundſchaft brauſte Antony auf.

„Gut, ich ſehe ein, ich muß zwiſchen Jhnen und Lily wählen.
Sie werden begreifen, mit wem ich es halte.“

Er ſtand auf und griff nach ſeinem e „Laſſen Sie ſich
warnen wandte er ſich nochmals an Fosbrooke. „Jch gehe
jeßt zu Philipp und werde ihn zu überreden ſuchen, dem Spiel-
tiſch fernzubleiben.“

„Und auch ich warne Dich gab Fosbrooke' grollend zurück.
„Du wirſt Deinen Entſchluß noch bereuen, aber dann wird es
zu ſpät ſein
Ohne eine Antwort zu geben, ſtürmte Antony davon, ſeinen

bisherigen Freund in verdrießlichſter Stimmung zurücklaſſend.
Die plötzliche Widerſetzlichkeit des jungen Mannes kam Fosbrooke
ſehr ungelegen. Er ſpielte mit ſyſtematiſcher Berechnung und
beutete den unerfahrenen Lord gewaltig aus, und dieſe ſeltene
Goldgrube mochte er nicht der Laune eines Knaben wegen preis
geben. Obgleich er wohl einſah, daß Antony im Recht war,
zürnte er ihm doch und war feſt entſchloſſen, ihn ſeinen Zorn
fühlen zu laſſen, falls er ſeine Drohung, Philipp zu warnen,
wirklich zur Ausführung bringen würde.

Unterdeſſen hatte ſich Antony nach dem Hotel Pomona be-
geben, in deſſen Nähe er wartete, bis Lord Culwarren das Haus
verließ, um irgend eine verabredete Spielpartie aufzuſuchen.
Ohne Zögern eilte er auf ihn zu. „Philipp, ich habe ſeit drei
Uhr auf Dich gewartet. Wo gehſt Du hin

„Braganza hat mich eingeladen, mit ihm in's
ehen. Kommſt Du mit, Tony Zieh Dich ſchnell um
egleite Dich in Deine Wohnung. ir haben J

„Jch danke, Philipp, aber mein Sinn ſteht jegt nichnach Muſik. Jch möchte viel lieber ungeſtört mit Dir eäh

denn ich habe Dir etwas Wichtiges zu ſagen. Mußt Du zu
Braganza

„Ja, ich habe ihm verſprochen zu kommen.
habe ich noch mit ihm abzurechnen er hat mich geſtern
gewaltig ausgebeutelt. Weshalb willſt Du mich denn ſprechen
Wegen Geld

„Ja, wegen Deines eignen.“
„Jch verſtehe Dich nicht.“
„Jch möchte, daß Du Deinen Verkehr mit Fosbrooke,

Braganza und der ganzen übrigen Geſellſchaft wrigt und dar
Spielen aufgiebſt. Du biſt Jhnen nicht gewachſen, Phi
denke, wie viel Geld Du in den letzten Tagen verloren haſt, wie
unglücklich Du Deine Mutter machſt und wie Du ſowohl Deinen
Ruf wie Dein Vermögen gefährdeſt. Laß Dir rathen und ziehe
Dich zurück.

„Und das ſagſt Du mir rief der Lord überraſcht
h t Du mich nicht ſelbſt erſt bei dieſen Leuten ein
geführt

„Allerdings, aber ich ſehe ein, daß es nicht Recht von mip
war. Jch befand mich damals in einer verzweifelten Stimmung
Mir waren alle Menſchen gleichgiltig und zudem glaubte ich,
Du habeſt ein ſchweres Unrecht an mir begangen. Jch dachte,

„ſeieſt mit Lily verheirathet oder doch wenigſtens ver
obt.

und wer behauptet das Gegentheil fragte der Graf in
ſchroffem Ton.

„Lily ſelbſt ſagte es mir,“ geſtand Antony offen. „Jch
rn ſie heute Vormittag in Eurem Hotel aufgeſucht und ge-
prochen.“

„Ein Glück, daß meine Mutter Euch nicht zuſammen fand,“
erwiderte Philipp mit unterdrücktem Aerger. „Sie hätte ſich nicht
allzu freundlich gegen Dich gezeigt.“

„Niemand weiß das beſſer wie ich,“ entgegnete Antony
ſeufzend. „Aber ſie kann es mir am Ende doch nicht verargen,
wenn ich mit dem Mädchen ſprach, das ich als meine künftige
Frau betrachte.“

„Das wird ſie nie ſein,“ unterbrach ihn der junge Lord
heftig, „und je eher Du es Dir aus dem Kopf ſchlägſt, deſto
beſſer für Dich.“

„Jch ſehe die Unmöglichkeit nicht ein jedenfalls aber hat
Lily ſelbſt die Entſcheidung zu treffen und ſobald ſie majorenn
iſt, ſteht es ihr frei, nach eigenem Belieben zu wählen.“

„Und Du haſt ihr wahrſcheinlich ein Verſprechen abge-
zwungen

„O nein, ſie gab es mir freiwillig. Komm, Philipp, ſei mir
deshalb nicht böſe. Ich ſtelle es Dir frei, ſie mir abzugewinnen,
wenn Du kannſt. Laß uns ehrlich um ſie ringen Biſt Du ein-
verſtanden

„Jch habe durchaus keine Luſt, mich in dieſer Angelegenheit
mit Dir einzulaſſen. Haſt Du mir ſonſt noch etwas zu ſagen
Branganza wartet auf mich.“

„Verſprich mir, heute Abend, nicht zu ſpielen, Philipp
„Fällt mir gar nicht ein! Ueberdies brauche ich Deine Rath-

ſchläge nicht, an deren Uneigennützigkeit ich ſehr zweifle, nach dem,
was Du mir in Betreff Lily's geſagt haſt.“

„Du wirſt es bereuen, Philipp, denn Du biſt nur ein Spiel-
ball in den Händen dieſer Männer.“

„Die Deine Freunde ſind fiel der Lord verächtlich
ein. „Wie, wenn ich ihnen Deine Worte wiederholen würde



„Thue es, wenn Du willſt verſetzte Antony a uckend.„Jch nur für Dein Wohl, Philipp, und bitte h noch
mals, dieſe Leute zu meiden.“

„Laß mich in Ruhe mit Deinen Rathſchlägen,“ gab der
Graf ungeduldig zurück, „ich brauche ſie nicht. Wahrſcheinlich
hat Lily Dich dazu angeſtiftet, mir das zu ſagen, aber ſie hat
einen ſchlechten Anwalt gewählt. Adieu

Mit kurzem Gruß trennte ſich Philipp von ſeinem ehemaligen
Jugendgefährten und verſchwand in einem nahegelegenen
Reſtaurant, wo er Braganza zu treffen erwartete. Antony ſchaute
ihm betrübt nach es that ihm leid, daß ihre Unterredung eine
ſolche Wendung genommen, aber trotzdem war er feſt entſchloſſen,
nicht abzulaſſen, bis er Philipp die Augen geöffnet haben würde.
Er wollte an dieſem Abend das Spiel überwachen, um, ſobald
er irgend eine Schurkerei dabei bemerken würde, ſie
ſofort und unnachſichtlich aufzudecken. Daß dies nicht ohne Gefahr
für ihn war, verhehlte er ſich nicht, denn in Jtalien werden die
meiſten Streitigkeiten mit dem Stilet ausgetragen, aber er war
nicht der Mann, feige zurückzuweichen, wenn die Ehre auf dem
Spiele ſtand.

Zur gewohnten Zeit verſammelten ſich die Gäſte des Palazzo
u einer bekannten Spielhölle, um die grünen Tiſche und auch

ntony miſchte ſich unter ſie, von ſeinem Platze aus beobachtend, wie
Lord Culwarren mit Fosbrooke, Braganza und einem Franzoſen,
Namens Degrande, der als notoriſcher Schwindler galt, eintrat. Alle
waren ſtark angeheitert und ſetzten ſich ſofort zum Spiele nieder.
Antony hielt ſich in ihrer Nähe, mit ſcharfem Auge die Spielen-
den überwachend. Dies ſchien Fosbrooke zu ſtören, denn er er-
klärte wiederholt, Antony's Fixiren verdürbe ihm das Spiel,
ſchließlich forderte er den jungen Mann in befehlendem Tone
auf, ſeinen Platz am Tiſch zu verlaſſen. Dieſer lehnte es ruhig
ab, dem anmaßenden Verlangen Folge zu leiſten.

„Sie müſſen entſchuldigen, Fosbrooke,“ ſagte er, „daß ich
Jhrem Wunſche nicht nachkomme, aber das ausgezeichnete Spiel
des Herrn Degrande intereſſirt mich lebhaft, ich möchte von
ihm lernen.“

Fosbrooke erwiderte nichts darauf, ſondern begnügte ſich,
ſeinen Gefährten zu beobachten, deſſen Blick und Haltung Unheil
zu künden ſchienen. Unverwandt ſchaute Antony, der dicht hinter
Degrande ſaß, auf die Karten und endlich kam der Augenblick,
auf den er gewartet. Degrande gewann nämlich durch beſonderen
Glücksfall, der jedoch dadurch hervorgerufen worden war, daß
der Franzoſe eine ſeiner Karten auf Taſchenſpielerart im Aermel
verſchwinden ließ. Antony bemerkte dieſe Manipulation und mit
eiſernem Griff den Arm Degrande's feſthaltend, rief er laut:
„Die Karte her, Schurke! Sie haben uns betrogen!“

Die Wirkung dieſer Worte war eine augenblickliche. Sämmt-
liche Anweſenden drängten ſich herzu, um zu erfahren, ob die
ſchwere Anklage des jungen Engländers begründet ſei. Auch
Fosbrooke war aufgeſprungen, bleich vor Erregung ſtand er da,
als Antony die fehlende Karte aus dem Aermel des Franzoſen
ſchüttelte, der wie ein Eſpenlaub zitterte.

„Habe ich Dich nicht mit Recht vor dieſen Leuten gewarnt,
Philipp rief Antony dem betroffen dreinſchauenden Lord zu.
„Habe ich Dir nicht geſagt, daß Du nur ein Spielball in ihren
Händen biſt, um Dir Dein Geld abzunehmen

Fosbrooke war haſtig auf ihn zugetreten.
Dir Dein Leben lieb iſt!“ ziſchte er.

„Mein Leben Was liegt mir daran? Philipp, ich beſchwöre
Dich, nimm Dich in Acht!“

„Wovor?“ fragte der Graf, der zuviel getrunken hatte, um
die Sachlage richtig zu verſtehen.

„Vor Diebſtahl und Beraubung.“
Ein drohendes Murmeln folgte dieſen Worten, aber Antony

achtete nicht darauf. „Sie nehmen mir den Ausdruck vielleicht
übel, meine Herren,“ ſagte er, „aber ich halte meine Behauptung
aufrecht. Jch weiß, daß Keiner von Jhnen ehrlich ſpielen würde,
wenn er nicht mit Hilfe gefälſchter Karten die Gewißheit hätte,
zu gewinnen.“

„Oho, die Beleidigung gilt uns Allen!“ rief die Geſellſchaft,
wie aus einem Munde.

„Halten Sie das, wie Sie wollen,“ war Antony's ruhige
Antwort. „Jch fürchte mich nicht vor ihren finſteren Blicken
und will dieſen Herrn um jeden Preis vor weiterem Schaden be-
wahren.“

„Wahnſinniger Burſche!“ rannte Fosbrooke ihm wuthbebend
zu. „Weißt Du, wohin Dich Deine Tollheit führen wird? Zum
letzten Mal ſchweige!“

„IJch werde nicht ſchweigen! War ich auch Jhr Mitſchuldiger,
jetzt bin ich es nicht mehr. Philipp, wenn Du noch einen

„Schweig, wenn

Funken von Verſtand und Ehrgefühl haſt, ſo wirſt Du ſofort
dieſe unehrenhafte Geſellſchaft verlaſſen. Man hat Dich ins Netz
gelockt, um Dich zu ruiniren.“

„Elender Bube!“ ſchrie Fosbrooke, ſinnlos vor Zorn. „Du
lügſt, ſage ich Dir, Du Baſtard!“

Bei dieſer grauſamen Beſchimpfung zuckte Antony jäh zuſammen, ſprang dann aber wie ein verwundeter Löwe u ſeinen

Beleidiger und verſetzte demſelben einen ſo heftigen Schlag ins
Geſicht, daß das Blut desjenigen, den er ſeinen Freund ge-
nannt hatte, über ſeine Hand ſpritzte. Fosbrooke ſchwankte unter
der Wucht des Streiches, der ihn jedoch ſofort vollſtändig er
nüchterte.

„Mir das!“ ſtieß er tonlos hervor.
„Ja, Jedem und Jhnen vor Allen!“ rief Antony mit aus

brechender Leidenſchaft. „Sie ſind der Mann, der mich in den
Schmutz hinabgezerrt hat! Mit Jhrem Cynismus und ihrer
elenden Sophiſterei haben Sie die Stimme meines Gewiſſens be-
täubt, haben Sie verſucht, mich glauben zu machen, Selbſtachtung
ſei nur Selbſttäuſchung und die Ehre nur ein leeres Wort.
Sie führten mich in dieſe erbärmliche Geſellſchaft ein, wohl
wiſſend, daß ich Jhnen in jeder Beziehung vollkommenes Ver-
trauen ſchenkte. Nach all dem, was ich jetzt geſehen, Fosbrooke,
erkläre ich Sie vor der ganzen Welt für einen Schwindler und
Betrüger.“

„Auf ſolche Worte giebt es nur eine Antwort,“ erwiderte
Fosbrooke in eiſigem Ton. „Jch denke, Jhr habt mich ver
ſtanden

„Vollkommen! Mag es denn ſein. Jhr Leben oder
das meine! Beſtimmen Sie den Ort, die Zeit, ſowie die
Waffen!“

„JIch wähle e denn ich habe die Abſicht, Euch nieder
zuſtechen,“ verſetzte Fösbrooke zähneknirſchend. „Die Zeit,
ſofort! Der Platz das Feld hinter dem Reſtaurant Gordiani.
Meine Herren,“ wandte er ſich an den Grafen Vitozzi und an
Braganza, „Sie würden mich ſehr verpflichten, wenn Sie die
kleine Angelegenheit möglichſt beſchleunigen wollten, ich habe
keine Luſt, ihr meine Nachtruhe zu opfern. Bis Sie die nöthigen
Vorbereitungen getroffen haben, werde ich eine Cigarre rauchen.“

Mit ſcheinbarer Gleichgiltigkeit lehnte er ſich an einen Pfeiler
und begann zu rauchen.

Unterdeſſen hatte Philipp ſich ſeinem Bruder genähert, der
todtenbleich, aber ruhig und entſchloſſen am Fenſter ſtand.

(Fortſetzung folgt.)

Im herbſtlichen Garten.“)
Von Max Hesdörffer.

Wenn uns der Garten in Blüthen, wie ſie ſtattlicher, farben-
prächtiger und duftiger keine Jahreszeit bietet, in lachenden,
ſaftigen Früchten aufgewendete treue Pflege am reichlichſten
lohnt, ſo machen ſich auch ſchon die erſten Anzeichen geltend, die
uns nur gar zu ernſt an die ſo raſche Vergänglichkeit der
Gartenfreuden zu mahnen beginnen. Mit den reifen z
fallen auch die erſten Blätter, ſie decken die Wege und liegen
am Morgen als bunte Muſterung auf den noch ſaftigen grünen
Grasteppichen. Jmmer zahlreicher ſtehlen ſich in das grüne
Laubwerk üppiger Baumkronen die welken und gelben Blätter
hinein, die man ſo ſinnig mit den erſten Silberfäden im braunen
Gelock einer ſchönen Frau verglichen hat, eine Mahnung an
Altern und Vergehen!

Nicht immer tritt der Laubfall erſt mit Beginn des Herbſtes
ein, oft ſchon bedeutend früher. Jn einem trockenen Sommer
beginnen die Blätter der Zierbäume ſchon ſehr zeitig zu ſern
Nicht die Erkaltung des Bodens, die in erſter Linie den herbſt-
lichen Laubfall verurſacht, ſondern die Trockenheit des Erdreichs,
die ſelbſt nach ſtarken Gewitterregen noch nicht ſchwindet,
iſt eine Haupturſache des vorzeitigen Fallens der Blätter. Eine
genaue Beobachtung des Pflanzenlebens um uns her wird dies
beſtätigen. Jn den gepflaſterten und mit Asphalt oder Cement
belegten Straßen tritt der Laubfall oft ſchon in den erſten Juli-
tagen ein. Jn ſolchen Straßen kann das Regenwaſſer nicht in
den Boden eindringen, es läuft raſch in die Kanäle ab, und auch

Wir entnehmen dieſen intereſſanten Aufſatz der illuſtrirten
Zeitſchrift: „Natur und Haus“, Verlag von Robert Oppenheim
(Guſtav Schmidt) in Berlin S. W., Deſſauerſtr. 23, die wir allen
Naturfreunden nur aufs Angelegentlichſte empfehlen können.

D. Red.

S
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die Hilfe des Gärtners, der am Stamme, wo der Bodenbelag
unterbrochen iſt, einen Graben auswirft und mit Waſſer füllt,
bringt dem Baum keinen großen Nutzen, weil ſich die Saug-
wurzeln weit ab vom Stamme ausbreiten. Wenn die Straßen-
bäume, namentlich die Linden, oft ſchon völlig entlaubt ſind,
zeigen ſich die Bäume des wohlgepflegten Gartens noch im un-
r lerte Blätterſchmuck. Es giebt allerdings viele ſonſt
tattliche, im höheren Alter maleriſch ſchöne Bäume, bei denen
der frühe Laubfall eine charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit iſt.
Der Lieblingsbaum der Deutſchen, die Linde, die ſo ſpät im
Juni, oft auch erſt im Juli, ihren beſcheidenen aber duftigen
r zu entfalten beginnt, und die jetzt in ſo vielen ſchönen
Arten, wie den verſchiedenen herrlichen Silberlinden mit unter-
ſeits weißen Blättern, der großblättrigen amerikaniſchen Linde,
er weichhaarigen Linde mit großen Blättern (Tilia pubescens

var. macrophylla hort.) u. A., der häufigſte Straßenbaum unſerer
Großſtädte iſt, läßt die ſchönen herzförmigen Blätter nur im
trocknen und mageren Boden der Straßen vorzeitig fallen.
Ulmen, Ahorne und namentlich Roßktaſtanien pflegen ſchon früh
das Laubwerk zu verlieren, Bäume dagegen, die ſich erſt im weit
vorgeſchrittenen Frühling belauben, ſo Platanen, Eſchen, falſche
Akazien und Eichen, halten gar lange den grünen Blätterſchmuck.
Der frühe Laubfall iſt Such eine Eigenthümlichkeit der Frucht
bäume, und ſchon aus dieſem Grunde kann der Obſtbaum nur
ganz vereinzelt im Ziergarten verwendet werden. Der ſonſt im
Bau gar edle Kirſchbaum iſt maleriſch ſchön nur bis zur frühen
Ernte, die frühen Apfel- und Birnbäume, auch die Bäume des
Steinobſtes, können in extrareichen Jahren nur bis zum Beginn
der Ernte auf Schönheit Anſpruch machen, und die ſpäten Apfel-
und Birnbäume verlieren die Blätter vielfach ſchon vor dem
Reifen der Früchte, dann aber iſt auch die Zeit gekommen, zu
der die Frucht nicht mehr länger am Baume verbleiben darf,
ſondern abzunehmen iſt und auf dem Lager zur Nachreife gebracht
werden muß.

Die Blätter fallen! Ein Spiel des Windes liegen ſie theils
farblos, theils zum Abſchied noch in den herrlichſten gelben und
rothen Farbentönen prangend, gehäuft am Zaune, vereinzelt auf
Wegen und Raſenflächen, und der Blumenfreund, dem ſie als
Spuren der Vergänglichkeit im wohlgepflegten Garten ein Dorn
im Auge ſind, zieht ſie rüſtig mit der Harke zuſammen, um ſie

Aber auchdann als werthloſen Abfall bei Seite zu ſchaffen.
dieſe gehaßten gefallenen Blätter haben eine nicht zu unter-
ſchätzende Bedeutung nach mancher Seite hin. Gehen wir am
frühen Morgen in den Garten, wenn rings umher noch die
ſilbernen Thauperlen an den Grashalmen im Glanz der aufgehen-
den Sonne flimmern, und ſehen wir uns die über Nacht ge-
fallenen feuchten Blätter an. Unter dem falben und zuſammen-
W Laube werden wir manch' ſchönes Blatt finden, das
en wahren Naturfreund erfreut durch ſeine edle Form und die

liebliche einfarbig gelbe oder rothe, oder durch die ſcheckige Herbſt-
färbung. Solche Blätter verdienen es, daß wir uns nach ihnen
bücken, ſie ſorgfältig ſammeln und bald darauf zwiſchen Löſch-
blättern zum Preſſen ſauber ausbreiten. Neben dieſen gefallenen
Blättern ſollen wir auch einige ausgereifte, alſo harte Farn-
blätter und einige zierliche Epheu und Sinngrünranken preſſen.
Jm Spätherbſt, wenn der Garten keine rechte Beſchäftigung
mehr bietet, wenn Bäume und Sträucher kahl ſtehen, wenn ſelbſt
die Blumen vor dem Fenſter zur Ruhe eingegangen ſind und
dem trauten Heim nur dürftiger Pflanzenſchmuck verblieb, iſt die
Zeit gekommen, zu der wir die geſammelten Blätter und Rankenaus der Preſſe holen Die kunſtſinnige Frau oder Tochter des

Hauſes wird mit dem nun unvergänglichen Laube elegante Guir-
landen winden, die zur Zierde eines jeden Salons werden können.
Es ſind allerdings nur wenige Blätter, die ſich auf die ge
ſchilderte Art verwenden laſſen.

Der Gartenfreund muß jetzt rüſtig die Harke handhaben,
ſich des überflüſſigen Laubes zu entledigen. Jn den Gehölz-
gruppen bleibt das gefallene Laub am beſten liegen, vielartige
Jnſekten ſiedeln ſich dann unter ihm an, die ſpäterhin im Winter
den bei uns verbleibenden inſektenfreſſenden Vögeln, vorzugsweiſe
den Amſeln, willkommene Nahrung bieten. Von den Raſen-
flächen und Wegen wird das Laub herunter geharkt, an einer
entlegenen Stelle des Gartens zu einem ſtattlichen Haufen auf-
geſchichtet, den man dann, um die Zerſetzung zu fördern, in
Zwiſchenräumen von 3 4 Monaten tüchtig umarbeitet. Bei
ſolcher Behandlung verwandelt ſich das ſcheinbar werthloſe Laub
nach 16 20 Monaten in ein werthvolles leichtes Erdreich, die
ſogenannte Lauberde, die dem Züchter von Topfblumen faſt un-
entbehrlich wird.

die
Der zierliche Hausgarten bietet legt noch mancherlei Gaben,
vor dem Vergehen bewahrt werden können. Die Stroh-

blumen bilden abgeſchnitten und getrocknet ebenſo wie die zier
lichen blauen und ſilberweißen Edeldiſteln, deren lütenköpfe von
lieblich zertheilten Hochblättern umgeben ſind, einen unvergäng-
lichen Vaſenſchmuck. Die mit glänzend ſchwarzen Körnern ge
füllten, auch die von den Meiſen u. a. Vögeln ausgeraubten
Körbe der Sonnenroſen, die mannigfach geſtalteten und
Samenkolben der zierenden Maisſorten, die er iſſe an
Lauben und Spalieren und die zwiſchen die dunklen Na der
Koniferen hervortretenden Zapfen laſſen ſich abgeſchnitten und
getrocknet zu ebenſo ſchönen wie eigenartigen Zimmerdekorationen
verwenden. Eine aus ſolchen Dauerfrüchten in Verbindung mit
getrockneten herbſtlichen Blättern, intereſſant geſtalteten dornigen
Zweigen und den Samenſchoten einiger zu den Hülſenfrüchten

gehöriger Bäume gebundene Dauerguirlande darf ſich im ele-
ganteſten Salon ſehen laſſen.

Der herbſtliche Garten iſt auch reich an ſchönen Blüthen.
Sind die duftigen Blumen des Sommers verblüht, oder doch kleiner
und unſcheinbarer geworden, ſo treten andere Blumen an ihre
Stelle, die uns noch einmal über das Ende der ſchönen Sommers
J hinwegtäuſchen. Wohl blühen viele Sommerblumen bis zum

intritt winterlicher Witterung, aber bei denjenigen Arten und
Sorten, die ſchon früh im Jahre zu blühen beginnen, zeigen ſich jetzt
die reifenden und reifen Samen reichlich zwiſchen Knoſpen und
Blüthen, denen ſie viel Nahrung fortnehmen, und ſo kommt es,
daß die Blumen immer kleiner und unſcheinbarer werden. Do
iſt es denn gut, daß ſich auch in herbſtlicher Zeit noch manche
Blüthenſchönheit zu voller Pracht entfaltet. Die ſtattlichſten
Blüthen des Herbſtes ſind Korbblüthen, Kompoſiten, die auf dem
gemeinſamen Fruchtboden Hunderte von Blümchen entwickeln,
Strahlen- und Scheibenblumen, die in ihrer Geſammtheit dem
Auge als eine einzige Blüthe erſcheinen. Zu dieſen Korbblüthen
gehören die Sonnenroſen, meiſt ſtattliche Blüher in ein und
mehrjährigen Arten, deren gelbe Blüthenfarbe weithin leuchtet
Blüthen des Herbſtes ſind von Kompoſiten ferner die Aſtern und
indiſchen Wucherblumen, dann auch die Georginen, alles Blumen,
die durch gärtneriſche Züchtungskunſt zu höchſter Vollkommenheit
gebracht worden ſind. Zwiſchen den genannten Blumen erheben
ſich im wohlgepflegten Garten die ſtolzen Stiele der edlen Lilien.
Wenn die weiße Lilie (Lilium candidum), eine alte Pflanze, aber
heute noch eine häufige Erſcheinung im bäuerlichen Garten, ver-
blüht iſt, ſo entfalten ſtolzere Arten ihre üppige Pracht. Neben
der ſchönſten und ſtattlichſten aller Lilien, der rieſenblüthigen
Goldbandlilie (Lälium auratum) aus Japan, mit duftigen, weißen
Blumen, deren Blumenblätter je von einem goldigen Streifen
durchzogen ſind, blüht die Tigerlilie (I.. tigrinum) mit gelben,
dunkel betupften Blüthen, die ſchöne Lilie (I.. peciosum n.
L. lancifolium hort.) mit ihren verſchiedenen Formen, die trom
petenförmige, langblumige Lilie (I.. longitlorum) mit weißenBlüthen u. A. Hübſche Blüthen des Hochſommers und Herbſtes

ſind die in herrlichen Farben und Zeichnungen prangenden
Gladiolen, Knollengewächſe, die ſich heute großer Beliebtheit er
freuen, die gladiolenblüthigen Cannas, die wunderbar ſchönen,
eleganten japaniſchen Anemonen mit roſafarbigen und weißen
Blumen und die roth und gelb blühenden Formen der Tritoma
Uvaria. Die Tritoma iſt ein Sumpfgewächs; am Teich ent
wickelt ſie üppig ihre dunkelgrünen, ſchilfförmigen Blätter, aus
deren Mitte ſich im September ein ſtämmiger Blüthenſchaſt er
hebt, der von einer ſtattlichen Aehre langröhriger Blüthen ge-
krönt wird, die ganz langſam von unten nach oben aufblühen.
Auch Herbſtzeitloſe und Herbſtſafran ſind Charakterblumen der
jetzigen Jahreszeit.

Faſt alle die ſtolzen Blüten, die der Herbſtflora eigen ſind,
erfreuen vorzugsweiſe durch Größe, reiche Färbung und edle
Geſtalt, der köſtliche Duft aber, der ſo vielen Blumen des
Sommers eigen iſt, iſt nur wenigen von ihnen gegeben. Nur
zu bald ſind auch die letzten Herbſtblumen verblättert, der kalte
Regen zerſtört ihre Farben, der Sturm trägt ſie hinweg, ſie
fallen mit den letzten Blättern der Laubbäume. Hier und da
blüht dann zu ſpäter Jahreszeit noch ein früh geſäetes Stief-mütterchen auf, deſſen Augen frendig in die traurige Herbſtland-

ſchaft hinein zu ſchauen ſcheinen, und bald darauf deckt oft ſchon
der erſte Schnee das letzte Grün.

Sind die Blumen verblüht, die Blätter von den Zweigen
geweht, ſo treten als letzte Zeugen vergangener Herrlichkeit ſpäte
Früchte hervor. An der immergrünen Mahonie und am Wach-
holder prangen dann die metalliſch glänzenden Beeren, unter der
ſchweren Laſt dichter, rother und ſchwarzer Beerenbüſchel beugen
ſich die ſchwanken Zweige der Ebereſche und des Hollunders,
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den Gehö leuchten die weißen, ſchwammigen

der (Symphoricarpus) hervor, am
wilden Roſenbuſch prangen feutige Hagebutten über

überall ma rei und reife Früchter, die wir früher beobachteten. Den umher
iche Singvögeln bieten manche Beeren bis in den Winter

hinein willkommene Nahrung, und wo ſie überreich vorhanden
g2 da können ſie, in Vaſen kunſtvoll angeordnet, auch zur Ver
chönerung des Heims ſinnige Verwendung finden.

z herbſtlichen Ziergarten giebt es noch mancherlei vor
ritt des Winters zu ſchaffen. Es werden frühblühende

Zwiebel und Knollengewächſe gepflanzt, ebenſo auch Stauden der
verſchiedenſten Arten, ferner auch Bäume und Sträucher, denn
der Herbſt iſt und bleibt ſtets die geeignete r für laub
abwerfende Holzgewächſe jeder Art. Sind die Herbſtpflanzungen
beendet und fängt es an, ernſtlich zu frieren, ſo kommt die Zeit,

der den S Gewächſen ein ſachgemäßer Winteru geboten werden muß.

Allerlei.
Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“

Eine moderne Wirthſchaftsrechnung.
(Aus dem Schwarzwalde.)

Ein 5 Markin Paar Forellen
mit Buller

angem 7 ain einem Teller
den Gäſten gebr.
Es waren der Wanderer
Die aßen ſie zur N.
Da hat ihnen meiner

as Herz im Leibe gel.
s waren die ſchönſten Forellen

W ganzen SchwarzwaldRe
ie ich denn ſtets von 9 bis.

Das allerbeſte ſer
Sie tranken nur Bier ſtatt W

J

Das Bier koſtet notadene
Nun, Gäſte, bitt' um 1I:Macht mir bloß keine S 70

77 Ma
our acquit

Der Wirth des Grand Hotel zu Berappingen.

Auch eine Erholung.
A. Wohin gehen Sie dieſen Sommer
B. Jch gehe dieſes Jahr nirgends hin.
A: Warum denn
B. Meine Nachbarn ſind mit ihrem Papagei nach Colberg gereiſt,

und icdch, bleibe zu Hauſe und erhole mich.

Jm Gerichtsſaal.
Richter Nun ſein Sie mal ehrlich. Haden Sie die Thür offen

gefunden oder nicht
Angeklagter: Offen geſtanden, fie hat offen geſtanden.
Richter: Geben Sie doch der Wahrheit die Ehre, und ſagen Sie

Zugeſtanden, ſie hat zu geſtanden.

Nur Courage!
(Ein Jnterview bei Andree, von unſerm Nordland Korreſpondenten.)

Ich- Alſo Sie wollen es im nächſten Frühjahr wiederum ver
ſuchen, den Nordpol im Ballon zu erreichen wenn aber der
Nordwind, der Jhren Plan vereitelte, beharrlich bleibt, was dann

Andree: Erſtens giebt es in jenen Breiten feinen be-
den Wind, zweitens werde ich warten, bis beharrlicher Südwind
eintritt.

IJch: Fürchten Sie denn nicht, während einer ſo langen Fahrt im
Ballon zu erfrieren

Andree: Erſtens iſt es in ſo beträchtlicher Höhe niemals kalt;
zweitens nehme ich die dickſten Pelze mit, und drittens kommt es mir
vor Allem darauf an, den Nordpol zu erreichen, ſei es ſelbſt in er
ftorenem Zuſtand.

Ich Die Verproviantirung ſcheint mir ſehr ſchwierig zu ſein Sie
werden Hunger leiden

Andree: Erſrens hat man bei einer ſolchen Expedition niemals
Hunger; zweitens nehme ich koloſſale Speiſeoorräthe mit, und drittens
erſpare ich dadurch die Mitnahme von anderem Ballaſt.

Ich Das verſtehe ich nicht, bitte erklären Sie mir das deutlicher.
Andree: Ganz einfach: wenn ich beabſichtigen ſollte, um tauſend

Meter höher zu ſteigen, ſo müßte ich, mit gewöhnlichem Ballaſt ver
ſehen, zwei Säcke Sand auswerfen ſo be ich mir aber, indem ich

o viel wird dann meineinen Centner Kaldsbraten aufeſſe. Um
Proviant leichter.

ſo h Sie ſelbſt, Herr Andree, werden doch dadei um eben
e erer!Andree: Erſtens wird man in den arktiſchen Regionen überhaupt

i ſchwerer, und zweitens zwingt mich doch Niemand, ſo viel Kalbs
raten zu eſſen.

Ich Wie ſteht es denn mit dem Verluſt an Waſſerſtoffgas, der
doch dei jeder Ballonfahrt eintritt

Andree Erſtens iſt die Hülle meines Ballons ſo dick, daß kein
Gas entweichen kann zweitens führe ich einen Apparat mit, der jeder
zeit neues Gas bereitet, und drittens muß etwas Gas entweichen,
damit die Gewichtsdifferenz ausgeglichen wird.

Ich Es könnten aber Raubvögel erſcheinen, die Jhnen die Ballon

hülle Sndree: Erſtens exiſtiren dort keine Vögel zweitens bin ich auf
meiner Fahrt ſelbſtverſtändlich mit Flinten verſehen, um derartige
ſchädliche Vögel ſofort herunterzuſchießen, und drittens iſt kein Vogel
der Welt im Stande, einem Ballon Schaden zuzufügen.

Ich: Haben Sie denn an die Gewittergefahr gedacht Wie leicht
kann ein Blitz ihren Ballon entzünden

Andree: Erſtens giebt es jenſeits r igſten Breiten
grades keine Blitze; zweitens habe ich in der Gondel eine Dampf
ſpritze, mit der ich jedes Feuer in kürzeſter Zeit löſche, und drittens iſt
mein Ballon bei der ſchwediſchen Feuerverſicherungs Geſellſchaft gegen
jeden Brand verſichert.

Jch: Noch eins, Herr Andree: ſelbſt wenn Sie Jhr Ziel glücklich
erreichen, werden Sie noch das ſchwere blem der Rückfahrt zu löſen
haben zu dieſer brauchen Sie doch Nordwind.

Andree: Nun alſo! Die Erfahrung hat gelehrt, daß es in jenen
Regionen ausſchließlich beharrliche Nordwinde giebt. Da werde ich
doch ſehr bequem nach Hauſe fliegen!

Zuviel.
Prinzipal (zum Buchhalter) Haben Sie viele Kinder
Buchhalter (in eine Berechnung vertieft): 241 645!

Aus der Schule.
Entſchuldigungszettel für Anna Knetſchke, welche einen ag ge

fehlt hat.

Wegen Stiebeln.

Phyſikſtunde auf der Landſtraße.
Baner: Jeſſas, wieſo fällt mir jetzt die ganze G'ſchicht um
Profeſſor Jch will Ihnen das durch eine Zeichnung klar machen,

mein Lieber: Wenn nämlich die Senkrechte vom Schwerpunkt auf die
Horizontale mit ihrem Fußpunkt außerhalb der Unterſtützungslinie fällt

dann muß der Wagen umfallen.

Mildernder Umſtand.
Richter Wie alt find Sie

Mi 38 Jahre (gegen den Zuſchauerraum) aber 200 000 Mk.
itgift.

Frech.
Dame: Hier haben Sie noch einen abgelegten Winterüberzieher

von meinem Mann.
Bettler: Ich danke ſcheen, Madamken, aber ſo anſchließende Ueber

W Wage ick nich; haben Se nich eenen abgelegten Hohenzollern-
mantel.

Sein Jdeal.
Herr (erzählend): Da plötzlich verfinſtert fich der Himmel durch eine

koloſſale Windhoſe, weit und breit
Gigerl: Weit und breit Muß 'ne Prachthoſe geweſen ſein.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Franz Schubert. Ein mufſikaliſch-dramatiſches Feſtſpiel zu des
Komponiſten hundertſten Geburtstag. Von Guſtav Burchard.
Preis 50 Pf. Verlag von F. Fontane u. Co., Berlin W. Der
Autor, der ſich u. A. durch ſein Hans Sachs-Feſtſpiel vortheilhaft be
kannt gemacht hat, bietet den Theatern zu der im Januar ſtattfinden-
den SchubertFeier die Gelegenheit, die Geſtalt des jugendlichen Ton
dichters in würdiger Weiſe auf die Bühne zu bringen. Das kleine
Stück iſt in edler Sprache gehalten. Die ernſten Lebensverhältniſſe
des zu früh verſchiedenen Komponiſten werden angedeutet aber
die poetiſche Form hebt alles Kraſſe auf und es verbleibt ein er
hebender Eindruck. Den eingeflochtenen Kompoſitions- Werken
Schuberts entſpricht die lyriſche Grundſtimmung des Feſtſpiels,
en auch auf das leſende Publikum ſeine Wirkung nicht ver
fehlen wird.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleden. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr 87.
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